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tung anfangs ganz natürliche Anwendungen, gibt ge
ſchichtliche aten, aber verliert ſich ſpäder In ener

myſtiſchen Auslegung.
re Bemerkungen gub Nickel Iu

Werke die V Zeiten un Feſte —8  —— — 319, er

liefert zugleich emne Ueberſetzung der u den prieſter—
lichen Tagzeiten enthaltenen Homilie — Auguſtin
N40 24 III Joh Auch berührt ＋ die Weihe der
goldenen Roſe.

Dr Johann Bapt Hirſcher hat In einen. Be
trachtungen R  2  ber die ſonntäglichen EGvangelien (1 el

Aufl. 616 über dieſe Perikope vieles Gute
Inter den proteſtantiſchen Bearbeitungen leiſtet das Ver  —
dienſtlichſte Friedrich Guſtav Lisko MN ſeinem Werke die
Wunder Jeſu Chriſti ( 375 ff.) welcher auch andere
wunderbare Speiſungen, 0 bei Mathäus 21
Markus 39—44 Lueas 10 — 17, 2 Hilfe nimmt

Zetrachtungen für die Maiandacht
—  Po m —2—  ahre 1855

S  — —  chluß
XVI.

Alle 2 einſtimmig ſelbe und lachen Du biſt
der Ruhm Jeruſalems, du die Freude JIsSraels, du die

Ehre unſers Volkes Jud 1  O,
uf den Höhen des Berges Carmel mittelländi—

ſchen Meere lag einſt der Prophet Elias auf ſeinen Kniee
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ind flehte zu dem Herrn Abwendung der Dürre
und Hungersnoth, niter deren Laſt ſein Volk erſeufzte
Als Er der Erhörung gewiß worden, efahl er ſeinem
iener „Steige hinauf auf den Gipfel des Berges
und Aicke hinaus 0 8a8 Meer 74 Siebenmal ging
dieſer hin und that was ihm wiederholt eboten
wurde; doch erſt, als zum ſiebentenmale oben an
rief el „Ich ehe en kleines Wölkchen, glei eine
Menſchen Fußſtapfen, herauf kommen von Meere.“

gunt aber hatten elde die verlaſſen, als ſcho
der Himmel nach allen Seiten hin mi Gewölke ſich
überzog un fruchtbarer Regen über das ganze
V  VI  and erd Strömen ſich ergoß.

Seitdem das Menſchengeſchlecht gefallen, von dem
lebendigen Waſſer der göttlichen Erbarmung ſich 1⁰o8
geriſſen un die Eiſternen der eigenen Unvernunft und
Schwäche gegraben hatte peinigte die Seelen der
quälendſte Hunger un der brennendſte Ur die Her  —
zen, denn ſie itten Ran allen Gütern des Heiles bit—
teren ange nd kein Tropfen der göttlichen Gnade
erquickte . Gemüther Viertauſend lange Jahre
chmachtete das Menſchengeſchlecht inter dieſer drücken—

den Noth Da 0  6 endlich das beharrliche Un glühende
der Heiligen und Auserwählten die Snade des

Himmels erſtürmt und herauf ſtieg aus dem Meere
der göttlichen Erbarmung jene Wolke, dem Fußſtapfen
eines Menſchen ähnlich, 5 Segen Üüber die
lechzende rde auszuſpenden, die heilige Jungfrau,
der jenes Heil der Welt Fleiſch geworden das hon
der ⁰

4 Iſaias mi den bekannten Worten 9e*
weiff agt „Thauet, ihr Himmel oben, ihr Wolken,
ſtrömet den Gerechten hernieder. 7

18 der Wj  olke entſprang der fruchthare Regen,
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aus der Jungfrau riſtus, der Segen der
wirnd ſo Maria mit ech die Urſache

unſeres E e endlich die Freude und den
Jubel des Volkes ſchildern, als nach dreijähriger Dürre
und bitterer Pein dieſe ſegenbringende olke AWm Ho
rizonte erſchien; findet Worte für die Wonne,
welche das Erſcheinen der eligſten Jungfrau der Menſch⸗
heit für eine ganze swigkeit gebracht und darum preist
ſie die Kirche mit Recht als die Tſa unſerer Fröh
ichkeit, unſerer Freude denn dies iſt eigentlich die
richtige Ueberſetzung der itte Caus8a nostrae laetitiRge.

„D  1e Schrecken verwirren mich, umgeben mich, vie
aſſer, den anzen Tag, Umgeben mich allzumal,“
ru klagend der königliche Prophet in dem ſiebenund⸗—
achtzigſten ſeiner Pſalmen uInd 1  er ˙0 mit wenigen
Worten unſer V  eben auf Erden Welcher Menſch iſt,
der nicht leidet? u bb er auf dem mächtigſten
Kaiſerthrone der el In all einer Pracht und Herr
lichkeit ſitzt, oder ob er in der niederen Hütte mit Ar
muth, Noth und Hunger ringt, eS iſt endlich
Eitelkeit und Geiſtesplage und in den glu  en
äußeren Verhältniſſen genießt der Menſch kaum ochen
lang eine ungetrübte u  E „Er lebt, wie chon der
weiſe Hiob' rkannt, Ur eine kurze Zeit und wird mit
vielem ende erfüllt. Wie eine Blume geht auf
und wird Ind fliehet wie ein Schatten und
leibet nimmer in Einem Stande.“ Wie Gewäſſer drin-
gen endlich Angſt, Noth, Kummer, Reue, die Schrecken
des nahenden Gerichtes, In unſere Seele, verwirren
un umgeben ſie allzuma und • findet ſie keinen
Frieden und weil keinen Frieden auch feine Freude.
Nur ein Friedensſtern euchtet in leſe Sturmesnacht
des ehens, der Morgenſtern des neuen Bundes, die
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ſeligſte Jungfrau, Taube naht ſich mi dem
Oelzweige des Friedens der der Fluth unſerer
Sünden herumgeworfenen eele, die anfte Taube des
Himmels die I Mutter mi dem Kinde, bei deſſen
Geburt die Engelſchaaren frohlockend geſungen: „Friede
den Menſchen auf Erden. die eines guten Willens ſind ＋.

Wo amimer leidende cele vertrauend ihr
Auge zu Maria emporrichtet, da thauet aus ihrem

Drücktüßen Mutterherzen Friede und Freude In ſie
uns körperliche irdiſche Noth ſie un ieſelbe
en  er nach ihrem ſtrahlenden Beiſpiele frendig und
willig tragen, oder ſie N  * Gott IM Gebete, daß
die Tage unſerer Irüfung abgekürzt werden ſt eS
aber Betrübniß, der Schrecken der Kummer die Noth
der eele, inter Welcher erſeufzen, ſo zeigt e uns
ihr göttlich ind, den Er  er Sünde und Tod,
den guten Hirten, der auch das verlorne Schäflein
noch ſu

t, die w Liebe, die da gekommen, zu
etten vas verloren war und Friede und Freude kehren
wieder I die zagenden Gemüther So iſt Maria die
Urſache unſerer Freude und Fröhlichkeit M Leben und
mi Recht ing die Kirche Aam Feſte ihrer Geburt:
„Deine Geburt, heilige Gottesgebärerin, hat der gan  —
zen Jelt Freude verkündet!“  *

Freude iſt jedoch mehr, als Troſt, als die bloße
Abweſenheit von Thränen und Schmerz Wo wahre
Freude iſt da iſt auch ein wirklicher Beſitz
Freude hat aber Iu ott ihren run un rahlt
.  on ihm, dieſem Sonnenmeere von Seligkeit, aus
Was nicht von ott komnit und 5  I ihm führt, iſt
keine Freude, ſondern glänzender Schein, en Üüber  —
tünchtes Grab das faulenden Moder M ſich birgt,
goldenes Gefäß, das tödtliches ift In ſich ſchließt
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ein prunkendes Haus, das die Reue, der merz,
die Bitterkeit hewohnen. Das iſt wahre Freude, ott
das höchſte Ut erkennen und ihn ieben, in der Er
kenntniß ſeiner Vollkommenheiten ſchwelgen und mit
einem reinen tieferfüllten Herzen ſich immer mehr ihm
nähern; alle andere Freude iſt vergänglich, trügeriſch,
verderblich, ödtlich Durch wen ſollen wir un aber
dieſe Erkenntniß und V  iebe erlangen, nicht durch
ſie, welche der Sitz der Weisheit und die Mutter der
le iſt und venn ſie uns durch ihre gewaltige Für
ſprache dieſe überaus aren Güter rfleht, iſt ſie
nicht wahrhaft die Urſache unſerer Fröhlichkeit?

Der Pater Alphons Salmeron aus der Geſell—
ſchaft Jeſu der immer ein großer Verehrer der ſelig
ſten Jungfrau 7 lag in den letzten Zügen. Da
nannte 4 Ich noch einmal und „Laßt mich
eilen, In den Himmel zu kommen; ſelig die Stun  —  —
den, In denen ich Maria edient habe, geprieſen die
Gebete, die zu ihrem Lobe geſprochen, hochgelobt
die Predigten, die ihr zu Ehren gehalten, die ühen
und die Gedanken, die (.  für dich gehabt, meine
Königin, laß mich ilen zu dir in den Himmel!“
So vurde dieſer frommen Seele die U Utter des
errn Irſache der Fröhlichkeit M Sterben, wie ſie
die Urſache ihrer Freude im Leben geweſen. Und das,
u G., iſt eben das vorzüglichſte Gnadengeſchenk, das
Maria ihren Kindern erfleht, ein ruhiges und
glückliches Sterbſtündlein. „Von jenem Tage an, ſagt
der A

onſus, da Maria das u und uglei
den unnennbaren Schmerz hatte, dem ode ihres
Sohnes, dem Haupte der Seligkeit Vorherbe—
ſtimmten, beizuwohnen, dieſem Tage an erlangte
ſie die na von Gott, in der olge beim letzten
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ampfe aller zum ewigen V  eben Berufenen gegenwärtig
zu ſein.“ E8S ieg auch lar AIn Tage, daß Maria, die
Mutter des neuen, himmliſchen Menſchen, ihren Kin⸗
dern in jener Stunde, die für ſie eine Geburtsſtunde
zum Leben werden ſoll, von der ihr Geſchick für eine
ganze Ewigkeit abhängt, die und dringendſte Hilf
bringt, weil ſie ihrer dann ARm allermeiſten bedürfen.

„Sind ſie öb der Schuld auch nimmer
ne Sorge und ganz rein,
Wird dein Mutterherz doch immer
Voll von Liebe für ſie ſein;
reite du, ſie U umfangen,
kebend deinen Mantel aus
Kehrt dann er ohne Bangen
Froh zurü In  N Vaterhaus.“

aber auch dieſer letzte am glů  1 durch  2  —
geſtritten, ſo jenſeits doch noch ein ernſter,
angſterfüllter Augenblick, die Stunde, vo wir vor
dem Richterſtuhle des lebendigen Gottes ehen, IM

Verantwortung 3 geben u  3  ber alle Tage unſerer
irdiſchen Pilgerſchaft. Selbſt einn David, dieſer Ge
ſalbte des Herrn, dieſer Mann der Buße und der Thrä
nen, ruf jener Stunde gedenkend bebend aus: Judieia
u timiui; quis sUustinebit? „Vor deinem Gerichte

Herr, fürchte mich, Wwer ird vor dir beſtehen?“
und die I2L lehrt uns eten

„Wenn der ernſte Richter ſchlichtet,
Und der Herzen Dunkel lichtet,
Keine —7ꝰ bleibt ungerichtet!
Was ſoll dann ich Armer ſagen,
Wen kann ich um fragen,
Da Gerechte ſelber zagen?“

Eine kannſt du, Marienkind, um Hilfe ragen
und das iſt deine Mutter, der du ren im X  eben ge
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len Sie begleitet deine agende ˖eele, vie uns
der h Hieronymus verſichert vor den Richterſtuhl
Gottes, macht aſelbſt ihre Sachwalterin und Anwaltin,
unſere Advoeatin advocata UOstra wie ſie die E
nennt egt ihre Bitten, ihre Schmerzen, ihre Thra
7 ihre Verdienſte vor die Füße ihres göttlichen
Sohnes und nimmermehr irſ du dann zu leicht be
Unden werden und verloren gehen

N wenn enne (ele dem Zorne des lebendigen
Gottes entgangen, wenn eine Erbarmu ind nade
auf niederthaut und ſeine Liebe ſie aufgenommen
hat mM die Wohnungen des himmliſchen Jeruſalems was
vir ſie dort finden? Eine Seligkeit ohne Maß, Enn
u ohne Ende, enne Wonne unnennbar, Unaus—
ſprechlich nd vas trägt da  2 be  à, un unſer
erz Uun ſo überſchwenglicher Freude zu erſättigen?

die der Quell derNächſt der Anſchauung Gottes
Ur  un aller Seligkeit iſt, die Anſchauung Mariens
erer ſüßen Mutter Weit über die n  ei der
einzelnen Heiligen, Üüber die Millionen un Mil

ve überionen Stufen der Herrlichkeit der Engel
den Glanz und die Lichter der Seraphinen iſt Maria
erhoben Das der Glorie ſtrahlt au ihr herr  —  —
ichſten hre Seligkeit iſt na der Gottes die höchſte,
ſie iſt gleichſam der Oeean, mM dem ſich das Him⸗
melsglück er andern ergießt. Bei ihr ſein iſt Wonne,
ſie ewig ſchauen ewige Wonne!

So biſt du, Mutter der Barmherzigkeit, die Ur
ſache Unſerer Fröhlichkeit!IM Leben,im Sterben uind der
Ewigkeit! „O, Maria! freudig grüßt,

Heut dich deiner Kinder Schaar,
Dich, die unſer Leid verſüßt,
Die den Heiland uns gebar,
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Die durch ihn die Welt beglückt
Und auf uns als Mutter

erliſcht des ebens Licht
Dann verlaß un Kinder nicht! Amen

XVII

Sie iſt ein wunderbar Gefäß, eln Werk des ler
höchſten. Eeel 43,

Von dem errn, der da iſt, war un ſein vir
von dem lebendigen Gotte Himmels un der rde er⸗
ging an den Propheten Jeremias der Befehl „Mach
Dich auf und geh hinab des Töpfers Haus und
aſelbſt merke Auf, ich dir agen werde Und
Jeremias na Iu des Töpfers Haus nd ſiehe,
derſelbe arbeitete eben auf der Scheibe nd das Ge
chirr das er aus em Thone nachte m feinen Hän  —
den, zerbrach und Er machte vieder emn anderes Ge⸗
Irr daraus, E wie C8 ihm gut dünkte, e8 zu machen
ott aber zu dem Propheten bll ich ni
wie dieſer Töpfer, auch mit euch thun können? iehe,
wie der Thon Iu des Töpfers Hand, ſeid auch
ihr in Hand 76

Wahrlich, G., ott das Weſen des
Menſchen Iin einem deutlicheren un treffenderen eich  —
niſſe ſchildern fönnen. Aus Thon, aus Lehm, iſt die
norſche Hütte unſeres V  et  bes gebaut, ſie bekam erſt
en‚, Schönheit und Geſtaltung, als der Hau des
göttlichen Bildners ſie angeweht. So wie aber der
Menſch nur dem Herrn den Eintritt das Leben,
das Daſein, verdankt, ſo iegt auch die Daner dieſes
Daſeins, die Länge der Tage unſerer irdiſchen Pilger

Er winkt unſchaft, m der Han des Herrn
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der Menſch iſt verblüht, wie eine Blume, verflogen,
wie ein Nebel, zerbrochen wie ein Töpfergeſchirr, das
nan nicht wieder machen kann. Andere Ge

wandeln über unſere Gräber hinweg und ver

ſchwinden, der iſt und bleibt, in en Hand wir
ſind, wie der bn in des Töpfers Hand;, der ewige,
lebendige Gott, deſſen Gefäße wir ſind

Allein was für ein Gefäß iſt der Menſch?
YV  X  ( der Erbſchuld befleckt, mißfällig Vor den

ügen des reinſten Gottes, reten wir in das Leben,
Gefäße des Zornes, die da ereite ſind zur Vernich⸗
tung, wie der große Weltapoſtel ſagt Gleichſam aber,
als ob wir den Grimm Gottes noch nicht her  —
ausgefordert hätten, beflecken wir uns auch noch mit
perſönlichen, freiwilligen Sünden un Ungerechtigkeiten
un werden ſo Gefäße der Schmach, von enen der
Himmel mit Abſcheu ſeine Blicke abwendet. Reinigen
wir endlich das Gefäß unſers Herzens durch das heil⸗
ſame. Waſſer der Reue und Buße, ˙ thaut die Ver—
ſöhnung und der Friede (Gottes In daſſelbe nieder und
wir werden Gefäße der Erbarmung. Folgen wir dem
lieblichen Rufe des Herrn, der uns zur Tugend un
Frömmigkeit einladet, o werden wir Umgeſtaltet in
ausgewählte Gefäße der Gnade, welche vie der Welt  —
apoſtel ſchreibt, zUur Herrlichkeit vorbereitet hat
nach dem Maße der Treue, womit wir der Gnade
entſprochen, ollen wir ein gekrönt werden als Ge
fäße der Glorie N Himmel. Soj lange wir aber noch
auf Erden wandeln, ſind wir, wie Auguſtinus ſchreibt,
gebrechliche Gefäße, die einander den Platz machen
Siehe da das Lehen des gewöhnlichen, auch des beſten
Menſchen, er ſchreitet der Sünde zur Schmach,
von der Schmach zur Sünde, von der Sünde zur Buße,
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durch die Uße ur Erbarmung, durch die Erharmung
erſt zur nade, durch die Gnade erſt zUr Glorie
ein Gef das erſt nach und nach ſeines eckelhaften
n  0  e entleert, durch die Buße ange gereinigt
und der Sonnenhitze der Gnade ausgebrannt Wer⸗
den muß, bevor e8 fähig, wurdig un tauglich iſt
die Freuden des Himmels die Wonnen Gottes, H1 ſich
zu en Du aber, ſeligſte Jungfrau, warſt nie

ein eſcd des Zornes nie eine ale der hma
Von dem erſten Augenblicke deines Daſeins Wwar
keine Makel dir, ule die Sünde auch den
leiſeſten, den geringſten Antheil an dir

Während der Menſch, wie der Pſalmiſt agt,
Ungerechtigkeit empfangen wird, iſt Maria chon IM

Schooße ihrer heiligen Mutter reme, unbefleckte
Blüte, während die Gefäße Seelen
dem mutze ind 0 dieſer Erde beflecken, un
ihren IXI

A

ſt 1 verunreinigen, mi ihrem Hochmuth
ſie häßlich, ihrer Habſucht ſie verabſcheuungswerth
machen, ving Maria, en Seraph IM ewande
unſers Fleiſches, ſich ſchon während ihres Wandels auf
Erden Mu das ei des Geiſtes, Nn den Himmel L
erd  e die Erde, verſchmäht deren —

——

Eꝰ Güter und
Ehren; ene ilie, die nUur vom aue des Himmels
ſich nährt, Eun reines, Ein geiſtiges efäß, 5a8 da
Wohlgefallen gefunden Vor den Augen des errn

Weil ſie aber en 0 reines geiſtige Gebild Eenn
wunderhares Gefäß, Ira prophetiſ. ſich aus⸗
drückt, en Werk des Allerhöchſten war, Eemn ſtarkes
Gefäß, das dem Anprallen aller Leidenſchaften
ſündigen Neigungen widerſtand, en herrliches Gefäß,
denn venn viel Großes gemacht iſt inter den Ge⸗
ſchöpfen dieſer eli, ſo iſt doch nichts ſo Großes und
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Herrliches gebildet wie Maria, 10 beſtimmte ſie auch
der Herr zu inem auserwählten Gefäße ſeiner Glorie,
zu der (  Utter ſeines eingebornen Sohnes. Und darum
verehrt ſie auch die u als das ehrwürdigſte efä

„O Maria, ungfrau zart,
Gefäß von wunderbarer Art,
Hochverehrt,
Allzeit rein und unverſehrt,
Gottes Sohn, das höchſte Gut,
Hat In deinem 00 geruht
Und alldort
Hat das Wort
Angenommen Flei und Blut.“

Du biſt das Gefäß reinſten Golde, in dem
die 0  ar P  Jerle Himmels Ind der Erde, der Frie⸗
densfürſt un Heiland, eun Monate ang geſchlummert,
du das wunderbare Paradies, aus em der lebendige
Baum des Lebens, der mit em 0 ſeines Blutes
die Welt erlöſet hat, entſproß, du der königliche Palaſt,
der das Kronjuwel Gottes, ſeinen eingebornen Sohn, 1  n
ſeinem Schooße verbarg, du der jungfräuliche Oden, dem
das rod der Engel entkeimte, das anbetungswürdige
Fleiſch und uU unſers Herrn und Heilandes Jeſu Chriſti

„Ewig en Lob dir zollen
Die Tlbösten aller Zeit,
Dich verehren und vermehren
wig deine Herrlichkeit!
Denn, Zierde, anz und Würde,
Krone in der Frauen vanz,
Auserwa  , Gottvermählte,
eL Alle rah dein Kranz!“

Allein, obwohl Maria nie ein Gefäß des Zornes
und der Schmach geweſen, obwohl ſie der Barmher—
igkeit und Verſöhnung des erzürnten Gottes nie he
durfte, 10 flammte doch ſtets lebendig die Flamme der
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Andacht Iin ihrem Herzen Nie athmete eine Seele, die,
ſo zu ſagen, der Erbarmung veniger bedurfte, als
und doch rang Niemand beharrlicher mit ott die⸗
E, als Maria, für Niemand war, mich menſch⸗
lich auszudrücken, das entbehrlicher, als f.  Ir dieſe
reinſte und heiligſte Jungfrau und doch Ubte  4 * Nie  2
mand eifriger, Niemand inniger, Niemand glühender,
als ſie, ihr Herz war ein unbefleckter Altar, auf dem
das koſtbare Rauchwerk einer immliſchen ndacht fort
während duftete alle Tage Ie Lehens. Schon der

Bernardus macht die Bemerkung, daß un die Blätter
der Schrift ſo wenige Reden der ſeligſten Jungfrau
aufbewahren, viermal ſpricht ſie, als ihr der
Engel die Botſchaft bringt, als Eliſabeth ſie al8 die
Hochgebenedeite unter den Weibern begrüßt, als ſie
ihr göttlich Kind im Tempel findet, als ſie für die
armen Brautleute zu Cana in Galiläa ihre Fürbitte
einlegt Dagegen bemerkt der EI Gottes ausdrücklich,
daß ＋.— die hochheiligen Geheimniſſe, die .— ſah, hörte
und erlebte, tief In dem Herzen bewahrte, betrachtete
und durchbetete. Sie redete wenig mit den enſchen,
aber deſto nehr nit Gott, Alles ezog ſie auf ihn,

weihte ſie ihm, ihr V  eben war ein beſtändiges
Gebet, ihr Herz ein alabaſternes Gefäß voll des koſt
arſten Nardenöls der Andacht, die ohne Unterlaß nach
en ſtieg und das ganze Haus Gottes, die
und den Himmel ſelbſt, mit dem ſüßeſten Wohlgeruche
erfüllte, ein vortreffliches Gefäß der Andacht, Die die
Ir In der lauretaniſchen Litanei ſie preist.

Darum le Maria aber auch die Andacht
und die Arbeit, ſie den Herzen ihrer inder
auferlegt, der Tribut, den ſie von ihren Seelen for⸗
dert, iſt namentlich das Gebet O, G., 8 war

0 *
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eine beſſere ſonnigere Zeit, die höchſten Güter des
ebens: Glaube, Religion und Sitte ſtanden noch unan

getaſtet da, Glück und egen ruhte noch auf den
Haushaltungen, Friede und edeihen in den Familien,
als noch in en Häuſern täglich fromme Lieder und
Gebete zuů der Himmelskönigin inaufſchallten, als noch
alle Samſtage, alle Vorabende vor ihren Feſten, die
Familie ind ihre Angehörigen ſich verſammelten,
dieſer ſüßen Utter der Gnade den Roſenkranz des
Dankes, der Andacht und Ehrfurcht zu winden. Das
gegenwärtige Geſchlecht eraubt ſich ſelber des Segens
und der offnung auf beſſere Tage, da 8 Maria 0
wenig ehrt, ſo venig zu ihr ete

Wenn aber auch das Gebhet die erſte Bedingung
iſt, die unſere Mutter ſetzt, ſie uns iter den
Schutzmantel ihrer Erbarmung nehmen ſoll, ſo iſt eS
doch nicht die inzige Wie Mar  IA ſelber ein unbe—
flecktes reines Gefäß iſt, ſo verlangt ſie auch ern auf⸗
richtiges Streben nach Reinigung ind Heiligung unſerer
Herzen, wenn unſer Dienft ihr wohlgefallen ſoll Ein
Jüngling, der ein ehr Leben führte, ver
richtete doch täglich ſorgſam gewiſſe Andachten zu ren
der ſeligſten Jungfrau. Als er eines age tief In
den Wald gegangen war, ergriff ihn plötzlich ein pei
nigender Hunger. Da kam eine überaus Frau
des Weges und bot ihm die köſtli

en Speiſen, allein
In ˙ unreinen und eckelhaften Geſchirren, daß ſein
Antlitz vor Abſchen abwandte und, dd .— ihn
ermuthigte zu nehmen und zu eſſen, entgegnete: Die
Speiſen In F  war herrlich, aber ich kann ſie vor Eckel
nicht genießen, die Gefäße ſind doch Qr abſcheulich.
Da en  e die Frau mit und 1  ligen  he  7 rn
So iſt auch dein und Loh gut un ſchön, aber
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das eſd deſſelben, dein Herz, iſt nrein und ſo kann
e8 mich nimmermehr erfreuen und verſchwand uim ſelben
Augenblicke.

O, ſo vaſcht Seelen rein mit Thränen einer
aufrichtigen Reue und Buße, füllt ſie mit dem duf  —
tenden ele eiliger Begierden und Vorſätze, behütet
ſie orgſam vor der Befleckung mit irdiſchen Lüſten ind
Freuden, ſo wird euch durch ihre H  ände,  2 durch die
Gewalt ihrer Fürbitte, die Gnade zufließen, Herz
zu eiligen, es umzugeſtalten 3H einem gottesfürchtigen
Gefäße der Reinheit un Ehre, das da vorbereitet iſt bei
dem himmliſchen Gaftmahle als ein eſcd der Herrlich—
keit ind Glorie zu ſtraͤhlen Ur alle Ewigkeiten. Amen.

XVII.
wuchs wie eine Palme zu und wie heine

Eeel 24, 18Roſenſtaude zu Jericho.
V  br etwa Jahren an dem Fuße des

Juragebirges, deſſen mächtige die Lande rank
ret und der Schweiz einander ſcheiden, eine
fromme edle Dame, deren Gatte während der reuz  —  2
züge im heiligen X  ande gefallen war, einſam, gotter—
geben und allenthalben Werke der Barmherzigkeit Üübend.
6—  hr Name iſt vergeſſen, nicht aber ihre Thaten, noch
immer zennt ſie das Volk in jener Gegend die Hei
lige ob der X  V  le  be un Frömmigkeit, die ſie während
der Tage threr di  en Pilgerſchaft umſtrahlten.

In frommen Betrachtungen verſunken wandelte
8.— nun eines age zu Ende des Winters in den
ausgedehnten Arten ihres Schloſſes, als ſie auf einmal
an einem Dorngehege, welches am Ende der Pflanzung
und zum Schutze derſelben angebracht ar, einen dieſer
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Sträuche im vollen müucke des Frühlings
In der Meinung, eS wäre Schnee, welcher damals
noch reichli auf den Fluren lag, beachtete ſie leſe
Erſcheinung anfangs nicht ſonderlich, bis ſie, als ſie
ſich näherte, mit Erſtaunen bemerkte, daß der Strauch
mit einer zahlloſen Menge weißer mit rothen Strahlen
geflammter Röslein überſäet ſei Sie brach un ſorgfältig
einen Zweig, damit ein Bild der ſeligſten ung
frau, das ſie von Kindheit an hoͤch In ren gehalten,
zu kränzen un gelobte voll Freude, alle Tage zu dem
Blütendorne U gehen und 9on dort enn leues Liebes—
opfer ihrer ſüßen Mutter heimzutragen.

Eines Abends hatte ſie ſich jedoch in der Sorge
für die rmen un Kranken ihres Gebietes verſpätet
und * Hau chon dunkel, als ſie dem Dorngehege du⸗
ſchritt, ihr Gelübde zu löſen. Da erſchaute ſie
voll bebenden Entzückens den Blütendorn I einem
hellen L, nilde, wie den ein de  V anbrechenden
Morgens, erſtrahlen und als ſie in der andern Nacht
in Begleitung eines frommen Prieſters ſich wieder
die Stelle begab, glänzte ihnen daſſelbe Licht mit vun
derbarem Troſte Ehrfurchtsvoll unter hei  —
ligen (beten ging der Prieſter zu dem wie
ein Schleier bogen ſich deſſen Zweige bei ſeinem 90  en
auseinander un ein Bildniß der eligſten Jungfrau

Derſchimmert den thränenvollen Augen
Prieſter⸗ erhob es, eS In die Kapelle zu tragen,
llein am andern Morgen war e8 verſchwunden Ind
fand ſich wieder In dem Dornengehege. Da erbaute
die Dame den eiligen Ori eine errliche Kirche,
der König umſchloß das Gnadengebild mit einem Ge
häuſe dvon reinem Golde, zahlloſe Pilgerſchaaren
dahin und fanden Ergquickung, ſüßen Troſt un wun
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derbare Heilung mannigfaltigen ebrechen des Lei  —
bes und der Seele An der Kirche jeboch vurde enn

Kloſter gebaut, n welchem die fromme Dame nach
einem Leben reich Jahren und eiligen Werken al
Aebtiſſin entſchlief, ihre Seele aushauchend wie den
Duft ener Blume am U der Altäre der heiligſten
Jungfrau.

Die Welt dürftete —4000 Jahre lang nach dem
himmli  en Thaue der Gnade Nur ene Blume ohne
atre onnte den Himmelsthau aufnehmen Die rde
war aber Wüſte, der Froſt der Sünde, das Eis
des Laſters ſie verhärtet alle Thäler waren Her
trocknet und alle Blumen enthlättert Ie da plötz
lich ſproßt inmitten dieſes Winters enne Blume auf

desdem er Zion, In Schatten des Tempels,
Heiligthums, der Thau der Gnade träufelt vom Him⸗
mel auf fi  1  e herab. e Blume entfaltet ſich mit

ott ie mit ohlge  —unausſprechlicher Schönheit.
fallen auf ſie, erfreut ſich der önheit und
Lieblichkeit dieſer Blume. Er pflückt ſie, pflanzt
ſie dieſes Thal der Zähren und Alles erwacht zum
neuen eben, auf, die Geſtalt dieſer
iſt verändert.

IGd wo wie echendem Dornengewächs auf⸗
blüht die oſe, 10 von Eva's Geſchlecht entſproß

eſt

Eva der Dorn, du biſt diedu heilige Maria
Roſe, Eva der Dorn, welcher Ins verwundete, du
die die mit ihren Heilkräften die Schmerzen der
Menſchheit indert und ihre Wunden den ſüßen

Eva der Dorn, welcherBalſam des Troſtes träufelt,
den Stachel des Todes die Herzen drückte, Maria
die Roſe, welche das Lehben Vieder brachte, Eva en

nackter, echender Dornbuſch, Maria enn blühende
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Dorngehege, das mM himmliſchen V  ichte flammt ohne
zu verbrennen, weil In ſeinem Schooße der Allmäch⸗
tige hront 38 mitten mM Winter den m der Sünde
erſtarrten Seelen den rühling des Heiles nd der
Erlöſung ring

Maria 2  2— ene Roſe, eine geheimnißvolle geiſtige
Roſe wie un chon lra prophetiſch verkündet
⁷5 wuchs wie en Palmbaum 3u Kades un
Roſenſtaude U Jericho“ und Wwie ene erſt unſeren
Tagen verſchiedene fromme Seele ˙ lieblich ing

77 blüht der Blumen enne

gruner Au
Wie leſe blühet keine
So elt der Himmel blau,
Maria die
Die alſo lieblich blüht
Daß u ſo lichtem heine
Der Roſen keine lüht.“

Sie iſt bſe hönheit, n Wohlgeruch und

le Roſe iſt die Königin der Blumen Ur
ihre Einfachheit, durch den zarten melz ihrer Farbe,
durch hren Bau, zie ſie das Herz und Auge des
Vorüberwandelnden an ſich V iſt Maria die Kö
nigin er eiligen Seelen, V  N Ur ihre Unbe—

Empfängniß chön Ar ihre reme Jungfräu⸗
lichkeit chön durch die Fülle ihrer Gnaden, chön
Ur ihre Vollkommenheit, ſchön Ur die Vereinigung
en Tugenden ihrer keuſcheſten eele, Königin
der Blüten die MN den wonnigen Gefilden des himm⸗
en Jeruſalews ewig duften, einne Königin die alle
Herzen ſich zieht Sie iſt die makelloſe weiße Roſe
Ur ihre Jungfräulichkeit die brennendſte rothe Roſe
Ur ihre V  jehe Die Jungfräulichkeit und le bilden



313Betrachtungen für die Maiandacht

den Kelch dieſer himmliſchen Iun der Mitte des
ſelben flammt das Gold der Treue. Mit obrnen iſt
die Roſe umgeben, ſo die Tage Marias auf
Erdem Tage der Trübſal un unſäglichen Leides und
wie thre Sohnes aupt, 0 umwand emn Dornenkranz

Grüne Blätter unddieſer Mutter jungfräuli Herz.
Zweige ſprießen zwiſchen dieſen Dornen des Roſen⸗
ſtrauches hervor, ſo eS das lebendige Grün
unerſchütterlichen Hoffnung, velche —  QArid auch inmitten
der herbßeen Schickung bewahrte. Soj lange die koſe

verhüllte Knospe iſt erhebt ſie das Haupt
ſie ihren entfaltet, neigt ſie 0  1  e So de
müthigte ſich dieſe eligſte als ſie das erſtemal

ener GottesmutterIu der Sonnenpracht
erſtrahlte und ſprach neigend das Haupt Siehe! ich
bin Magd des Herrn! Ja, du unſere Utter

Was den Herrn der Dich rzeugt
Dir am meiſten mach geneigt
Iſt daß hön dich le
Und Ce ſo demuthreich,“

ing der Alphonſus.
Der Wohlgeru und EU Duft, der von der

bſe ausſtrömt, erhöht ihre Schönheit. Die natür—
liche und übernatürliche önhei der ſeligſten Jung

dieſer himmliſchen Roſe, ihre Hoheit und
Herrlichkeit wir noch verklärt dur den Wohlge—
ruch ihrer guten Werke, durch den Duf threr Tu⸗
genden durch das koſtbare Rauchwerk ihrer Andacht
hr Her emn Brandopfer zum lieblichen Geruche
ſUur den errn, der Wohlgeruch ihrer Heiligkeit 308
viele auſen und tauſend Seelen auf ihre ege
und lehrte ſie das Heil, die *  te  be und Seligkeit
Gottes nden
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Die Roſe chließt vielfältige Heilkräfte Iu ſich

Wer ennt nicht die lindernden un kräftigen Waſſer,
Arzeneien und Oele, welche die Kunſt aus der Roſe
zu gewinnen verſteht? Und wo iſt ein nglück, eine
Noth, ein Kummer des Leibes und der Seele, den
ni dieſe geheimnißvolle oſe zu lindern, zu ſänf.
tigen und zu heilen weiß?

„Wenn ein Betrübter weinet,
Getröſtet iſt ſein Schmerz,
Wenn ihm die Roſe heinet
In's leidenvolle Herz
Und wer ern verwundet
ii ode niederſinkt,
Von ihrem Duft geſundet,
enn ihn läubig rin
Und Seligkeit und Frieden
ehr ein un ſeiner ru
Und nach EM Tod hienieden
Wird ihm des Himmels Luſt!“

—. ſo bewundere, Chriſtenſeele, teſe Königin er
Blumen in den arten der göttlichen nade, laß kei⸗
nen Tag deines Lebens vorübergehen, wo du ſie nicht
mit inniger Dankharkeit un Andacht auge
wie die Biene Honig aus ihr durch heilige Erwägungen
und Gebete Es iſt 10 feine Andacht, die ſo unſer Herz hei  —  —
ligt, reinigt un erquickt, als die zu dieſer geiſtigen oſe
Sagt 10 doch ſchon der el Gottes im Hohenliede
prophetiſch von *  —  —3— „Anmuth träufelt ihren Lippen,
Honig nd Milch ru unter ihrer Zunge.“ eſon

—
ders In edem Leid fliehe gläubig und vertrauend zu
ihr, namentlich In jedem eid der Cele itte, daß ſie
den Duft ihrer Fürbitte für  * dich zu dem Throne der Gnade
emporſende Ind wirſt eneſen von deinen Sünden
und Leidenſchaften. Sie iſt die Zuflucht der Unglück⸗
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ichen, die Tröſterin der Gebeugten, die elferin der
Zerknirſchten, die Verſöhnung der Under. So flehen
wir lit der Kirche Salve Regina:

„Die du voll Mutterliebe biſt,
Königin, ſei un egrüßt,

ich Leben, Hoffnung Seligkeit,
Dich grüßen Dir voll Innigkeit.
Zu dir, du Milde, rufen wir
Verwieſ'ne Kinder Evas hier,
Zu dir ſeufzt unſer Herz
Aus dieſes Lebens Weh und Schmerz

ende, unſre Mittlerin,
Dein Aug' auf uns voll Mutterſinn,
aß, wir einſt von hinnen geh'n,
ort eſum, deinen Sohn, ins N
Zeig uns nach dieſer Prüfungszeit
Sein Autlitz, ſeine Herrlichkeit,

Gütige, du Hoffnungsſtern,
milde Mutter du des Herrn!“ Amen.

XIX.

De  Iun Ha iſt wie der Thurm avids, der mit —  Utz
wehren gebaut iſt; auſen Schilde hangen aran, die

— Rüſtung der Starken. Cant

Als David, der große önig Iſraels, aus der
Stadt des Herrn, Jeruſalem, die Jebuſiter vertrieben
0  27 baute zUr Befeſtigung ſeiner Reſidenz einen

und arken Thurm Es auch damals
der ſchöne ſinnvolle ebrau die Beute und die
affen, welche man enmn Feinde in der Fe  0
abgenommen, btt zu weihen und ſie dann in den
Thürmen und Tempeln aufzuhängen. Ma N nannte ſie
dann Weihegeſchenke. Wahrſcheinlich auch der
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Thurm, welchen David erbaut, ſo wie inwendig
voll Kriegsgeräthe war, alſo außen nit Waffen
behängt, die dem Feinde entriſſen wurden, tauſend,

j. Oſe Schilde hingen an ihm, die ganze Rü⸗
ſtung der Starken, der beſiegten nd getödteten
Feinde, Die das ohelie Salomonis ſchreibt.

In dem nämlichen Buche vergleicht die Schrift
noch weiter die raut des Herrn mit einem Thurme
von Elfenbein. „Dein Hals,“ ſagt ſie, 1 wie ein
Thurm von Elfenbein.“

In dieſen beiden Thürmen die 2 von
jeher Vorbilder der eligſten Jungfrau, darum hat
ſie auch die Lobſprüche; „du Thurm avids, du
elfenbeinerner Thurm, bitt für uns!“ In die lauretani—
ſche Litanei aufgenommen. Wir vollen nunddie ründe
unterſuchen, ve welchen die Ir in einem Thurme
und dann in dieſen beiden Thürmen, denen das
ohelied Salomonis rzählt, ein Vorbi Mariens
geſehen hat

Stellt euch inen Pilger vor, der ſich an irgend
einer Wildni verirrt hat. Die Füße brennen ihn,
der Hunger quält ihn, der Ur Heinigt ihn, die
Angſt verwirrt hun, ſeine Kräfte verlaſſen ihn Der
Abend ——  . hereingebrochen un noch blinkt keine Hoff.
nung, einen zu nden, der ihn aus der Wildniß
wieder herausführt. Da ötzli doch hat ſich
getäuſcht! nein wirklich, da ſchaut EL In dem letz⸗
ten Strahl der Abendſonne einen Thurm erglänzen.
Nun iſt E am nde ſeiner Irrfahrt; Müdigkeit, Hun
ger, Durſt, Angſt und alle Schmerzen ſind vergeſſen,
mit beflügeltem Schritte eilt er der Richtung nach, die
ihm dieſer Wegzeiger des Heiles wWwel Ind befindet
ſich bald mn einem gaſtlichen Hauſe, wo Stärkung,
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Erquickung in  U  E ſeiner harren. der loch mehr!
euch vor, emn Sturm wüthet auf dem veiten

Meere nicht Stunden ſondern Tage lang Das Schiff
lein ird von den em  rten Wogen fortgeſchleudert
von dem wüthenden Winde fortgeriſſen Die
leute wiſſen nicht wo ſie ſich befinden, ſie erwarten
allaugenblicklich den Tod allaͤugenblicklich von den
Wellen ver  ungen 3u werden a ſtrahlt hnen plötz
lich ener jener Thürme entgegen die an den Meeres  2  —
en hoch aufgebaut bei Sturm und Nacht be
leuchtet werden Ind deshalb Leuchtthürme Neue
Lebenshoffnung, neuer Muth, en auf INu ihrer Seele,
ſie verdoppeln ihre Anſtrengungen, noch enn Paar Ru⸗
derſchläge und ſie in In dem Afen des Heiles.

Die Menſchheit von dem Pfade der Wahr⸗
heit un Frömmigkeit von em einzig ſicheren Wege,
der zu ott Vollendung und Seligkeit führt, ab⸗
gewichen ſi 0  E ſich der Wildniß ihrer
Begriffe nd Einfälle verſtiegen un dabei die 9⁰

en
Güter des Lebens die Güter der Gnade, die Hoff
nung auf ſonnigere Zeiten, verloren ſie vurde auf den
empörten Wogen ihrer Leidenſchaften, —  *  nden und
Laſter herumgeſchleudert und drohte jeden Augenblickden Abgrund des ewigen Verderbens zu ſinken, denn
das iſt die Geſchichte der Menſchheit vor Chriſtus: Eene
Irrfahrt, en Herumgeworfenwerden 11 dem Sturme
des ebens und dies durch volle Jahrtauſende!
en euch nun den Jubel Cxn wunden aller müden,
eLr nach ettung und Heil dürſtenden 45 frommen
Seelen, als ſich plötzlich azaret jener hochehrwür—
dige hurm erhebt der ſeinemNSchooße den
David des neuen Bundes welcher nit dem Schwerte bes
Kreuzes den  oliat! er erſchlagen ſoll irg ener
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Leuchtthurm ö der das ewige Licht, die Sonne des Le
bens, den menſchgewordenen Sohn Gottes, in ſich ver

ſchloß, als unſere üße Utter Maria or ihren Blicken
ſich er  b und jener Jubelruf: Sei gegrüßt, du hurm
des Heiles, du Thurm Davids, du elfenbeinerner Thurm,
zum erſtenmal aus dem Herzen rſcholl, dieſer Jubel⸗
ruf der Herzen, welcher ur alle Ewigkeiten hindurch—
klingen wird zu Mariens Lobe nd Preiſe.

Unſer üge weilt gerne auf Thürmen. Wenn
eine Landſchaft überſchaut, haftet unſer lick

liebſten an den Thürmen. Warum wo m. G. 2
Weil ſie em hriſten In ſeine beſſere, ſchönere Hei
math hinaufzeigen, weil ſie ihm Wegweiſer Him—
niel ſind. Das Menſchenherz ühlt, eS auch
deſſelben nicht bewußt iſi, 10 eS daſſelbe in em
Strudel des Lebens und der Leidenſchaften FU betäuben
ſucht, immer N Heimweh nach ben und darum hängt es,
weunn C8 auch den Grund dafür nicht kennt, mit Orliebe
Raun allem was dahin weist. Wo iſt nunun aber, m. G., ein
Thurm, der uns klarere, überzeugendere und mehr ſichere
Pfade des Heiles aufzeigt, als Maria, deren Erſchei

—

lieblich, wie der Himmel, deren Geburt eine Freude
des Himmels, deren Leben eine Wallfahrt nach dem
Himmel, deren Tugenden Lehren des Himmels, deren
Sterben eine Fahrt In den Himmel, eren Erkenntniß
die Weisheit des Himmels, deren Aiebe das Feuer des
Himmels war, als Maria, dvon der der Geiſt Gottes
ſelber bezeugt, daß „Wer — findet, das *  eben findet
und Heil ſchöpfe von em Herrn.

uf der äußerſten des Thurmes thront
das Kreuz, ſo an auch dieſer Thurm, die eligſte
Jungfrau unter dem Kreuze und lehrt uns, dab wir

Ur riſtu Heil, Hoffnung ind ewiges Leben
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erwaͤrten 0  en dieſe reinſte, unbefleckteſte
Jungfrau bedurfte des Opfers 11

eſu AMm Kreuze,
gerechtfertigt zu werden, e8 wurde ihr eben ihre Un
beflecktheit und Reinigkeit im Hinblick auf dies
er und ſeine Verdienſte Theil, wie dies die
I in ihrer neueſten Glaubensentſcheidung auf das
Ausdrücklichſte ausgeſprochen hat Alſo Ur Iin un mit
I  V Leben ohne ihn Tod und Verderben auf ewig

ede Gemeinde pflegt auf einen chönen,
Thurm ſtolz zu ein und mit Freuden und Wohlbe—
hagen auf ihn zu licken O, nu. G., we ein hei  —
iger Stolz, welch ein erhebendes Hefühl, ve eine
glühende Dankbarkeit, kann unſere Herzen beſeelen, die
wir dieſen Thurm des Heiles, dieſe ſeligſte, reinſte,
heiligſte Jungfrau: u uns zählen können als Menſchen,
enn ie Fleiſch von unſerm Fleiſche, ebein von
Unſerm Gebeine, als Chriſten, denn ſie iſt die Mutter
Chriſti und ſeiner hüler, als Katholiken, denn e8
iſt eine wahre, echte, aufrichtige Verehrung der Gottes—
mutter der katholiſchen IX eigen.

Wer einem Thurme auf die rde niederſchaut,
dem erſcheint Unter ihm ein die Menſchen vie
Zwerge, die Palläſte Die Hütten. Die Seele die
ſich auf dieſen Thurm der Heiligkeit und Hoheit, die
ſich Unter den U der eligſten Jungfrau lüchtet und
ihren Augenden nachfolgt, die werden die Welt, ihr
Getriebe, ihre Güter, ihre V

üſte Ind Ehren aneckeln,
ſie wird ſuchen, vas oben iſt, ſie bir em Höchſten,
dem wahrhaft Großen, der Bezähmung ihrer
und der Frömmigkeit, nachſtreben, un 19 das Höch

die ewige Herrlichkeit gewinnen.
Wenn nan ſich au während der größten Hitze

auf einem Thurme befindet, man ſich von einem
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kühlenden Lüftchen, von einem erfriſchenden uftzuge,
angeweht. Chriſtenſeele, du immer biſt, flüchte
dich, wenn du in der Hitze des ampfe und des
Streites wider den Satan, die Welt und dein eigenes
Fleiſch, in em Brande der Verſuchungen, ermatten willſt
auf dieſen hurm des Troſtes, zu Maria, du wirſt d
Erquickung, Ermunterung, Stärkung und Gnade en

Thürme werden aber auch Schutze befeſtigter
Orte, zur Vertheidigung des Landes, ebaut. Maria,
dieſen Thurm avids, hat Chriſtus in ſeiner Kirche
aufgerichtet, auf daß Er den Sündern ein Zufluchtsort
ſei und eine eſtung; ſeine Schutzwehre ſind die Tu
genden und Gnaden, Würden un Vorzüge dieſer ſelig
ſten Jungfrau, die tauſend Schilde, die von ihm
herabhängen, ſind ihre Bitten, ihre Gebete, ihre Thrä⸗

und Verdienſte. Von Elfenbein iſt dieſer Thurm
ſeiner Reinheit un Feſtigkeit. Man nennt einen

Feſtungsthurm, der noch nicht erobert worden ſt, eine
jungfräuliche Feſtung, eine ſolche jungfräuliche eſtung
iſt Maria, ſie iſt noch nie Üüberwunden' worden, ſie hat
noch Alle, die ſich n ihren Schutz egeben haben und
von ihr aufgenommen wurden, gerettet.

Dieſer Arke elfenbeinerne Thurm des Heils ruft aber
noch fortwährend en Chriſten zu, ſich aus den eéſahren
dieſes Lebens In ſeinen icheren Schutz zu flüchten. Wé  7  e
hat denn der Thurm eine Stimme? anz gewiß, N.
Redet er nicht dreimal des Tages an Puer Herz
dieſes dreimalige Läuten zum Gebete, zur Verehrung
der ſeligſten Jungfrau, nicht ein dringender Ru re
mütterlichen Herzens, ſich Unter den Schutzmantel ihrer
iebe zu egeben? O, daß du ihn doch nie Üüberhörteſt!
Selber die Himmel beten, venn ſich das Andenken

die Menſ chwerdung des eingebornen Sohnes Gottes
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erneuert, ſelber die Cherubim neigen ſich im Staube,
ſelber die Engel grüßen Maria und die bewußtloſe
Natur ſcheint in ſtiller Ruhe und eter in dieſen ru
einzuſtimmen und du ein Menſch, ein V  er Menſch,
ein Chriſt, ein atholik, ihr nicht auch danken,
ſie nicht grüßen, nicht beten wollen? O, merke dir,
baSs eine fromme eele erſt in unſern agen geſungen:

Aveglöcklein Autet ſtill,
ungfrau Alles grüßen will,
Wo ein frommes Herz ihr ſchlägt,
Spricht eS fromm un tiefbewegt:

Gegrüßt el du, Maria!
Wo ein Röslein ſteht und glüht,
Wo am Baum enn Blümlein
Wo ein Reis und wo ein eig,
Flüſtert Alles allſogleich:

Gegrüßt el du, Maria!
Wo ein Brünnlein, klingt eS hell,
Wo ein Vöglein, ſingt * ſchnell
ald ganz eiſe, bald ganz laut,
ald ſo innig, bald ſo traut:

Gegrüßt 2.— du, Maria!
So grü nun die
Und daraus ganz lar erhellt,
Daß ich tn den Weltengruß
Herzlich auch einſtimmen muß

Gegrüßt el du, Maria! Amen.

Und auch das Haus vor dem Sprachorte überzog er
nit dem lauterſten und heftete die Platten mit

goldenen Nägeln III Reg 6, 21

Der weiſeſte König Israels, Salomon, erbaute
auf dem erge Sion ein aus, Iu welchem das  4674 eſe

2
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des Herrn un verſchiedene Künſte und Wiſſenſchaften
gelehrt wurden.

Von ſieben Lehrſtühlen, die auf SG  äulen
Marmor ruhten, 4  0 Tag für Tag das kſe
des lebendigen Gottes und eglicher Weisheit Iu die
ren und Herzen der lernbegierigen Zuhörer ru
zeitig vurde dies Haus welches ich, wie die Schrift
ſagt „die Weisheit erbant un welchem fie ſich
ſieben Säulen aushieb das goldene genannt

Das dritte Buch der Könige ſpricht aber noch
von mem anderen goldenen Hauſe ch habe n
einmal von dieſer heiligen Stätte aus bemerkt
daß der empe des Herrn zu Jeruſalem Vter Theile
atte, den Vorhof des Volkes wo das olk betete
und opferte, den Vorhof der Prieſter wo die Opfer
geſchlachtet vurden das Heilige un das Allerheiligſte
Auch das Allerheiligſte hieß enn goldenes Haus eil
Salomon die Wände desſelben dem reinſten
überzog und die Go  en mi goldenen Nägeln befeſtigte.

Die Ir hat dieſen beiden Häuſern, der
hohen Ule auf dem erge Zion und dem Allerhei⸗—
ligſten IMM Tempel den Namen goldene— führten
Vorhbilder der ſeligſten Jungfrau eſehen nd E
den Lobſpruch „Du goldenes Haus In die laure⸗
aniſche Litanei aufgenommen

Der Menſch hat Uulr ene ufgabe, Beſtim⸗
mung, enn Geſchäft, auf Erden und das iſt,‚ den leben  —

verden
igen ott 3u verherrlichen und dadurch elig zu

Zur Erreichung dieſer Beſtimmung hat ihn
die göttliche Erbarmung mit übernatürlichen un ua
türlichen en ausgerüſtet Die übernatürlichen en
ſind die Gnaden die Mahnungen, die Einſprechungen,
die unmittelbare Hilfe des Herrn die natürlichen aben
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ſind des en  en erſtan und Zille Mit dem
Verſtande ſoll Er ott als das höchſte und iebens
würdigſte Ut erkennen, lit dem Willen ott als
dies liebenswürdigſte Gut egehren, nach ih
verlangen, nach M ſtreben. erſtan und ille
unterſtützen ſich 0  er gegenſeitig. 11 das, vas der
Verſtand als gut und wünſchenswerth rkannt hat,
Dir der ille auch verlangen und an dem, vas der
ille begehrt, wird der. Verſtand eine enge Schön
heiten entdecken, die ihm on verborgen geblieben
vären. Man pflegt zu ſagen, daß jebe und Haß
in machen, vas vill man damit nders ausſprechen,
als die tagtägliche Erfahrung, daß die Anſichten und
das Urtheil unſere Verſtandes über einen Gegenſtand
oft don der Zuneigung oder Abneigung abhängen, die
unſer ille für oder gegen dieſen Gegenftand hat?
Umgekehrt aber auch die Erfahrung, daß der
Wille des Menſchen Dinge lie die- dem natürlichen
egehren des Menſchen geradezu widerſprechen,
Bezähmung ſeiner ſelbſt, große nſtrengung, Nach
giebigkeit U. w., weil ſie der Verſtand als gut, als
vortheilhaft Ull heilſam erkannte

Dieſe beiden natürlichen Kräfte ſeiner eele 7
Verſtand und Willen, muß der Menſch während ſeiner
irdiſchen Pilgerſchaft möglichſt Hervollkommnen. S  e
in die Pfunde, die Talente, die ihm nach dem us
pruche des Evangeliums ott anvertraut hat, mit
denen er U  ern un 0 für die Ewigkeit ge⸗
winnen ſoll, e ihm! wenn er dieſe Talente ver—
nachläſſigt, wenn er ſie Iin bas Schweißtuch der Träg
heit nd Lauheit verhüllt un vergräbt, wehe ihm!
wenn er, ein vernünftiger, freier Menjf ein Ebenbild
Gottes, das ehen eines unvernünftigen, Unfreien —
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führt en wie ein ter das ſein zeitliches Fort
kommen IM Uge hat ind von den ütern der wigkeit
ni weiß, wenn er, wie en Thier, Uur das vas ſeinen
ſinnlichen elüſten ſeinem rgeize Ind ſeiner Habſucht
ſchmeichelt begehrt verlangt und e Wehe ihm AMAWpI

ieſem ungetreuen Knechte großen Geri  tstage
Gottes, ihm, der, wie der Heiland ſagt gewußt daß
ein ott enn ſtrenger ott iſt und nimmt was
nicht hingelegt Ind erntet vas Er nicht geſäet hat
Ach! es bir dem, der nicht hat genommen werden,

navas ELr hat und 9 elend bloß wird ſeine
ungetreue Seele vor dem göttlichen Richterſtuhle
ehen, um ebend den zermalmenden Urtheilsſpruch der
Verwerfung zu vernehmen.

Weil aber Verſtand und Wille IN enner ſo unt  —  —
gen Wechſelwirkung ſtehen, müſſen ſie gleichförmig
ausgebildet werden Eine 0 einſeitige Ausbildung
des Verſtandes führt zum Unglauben, zum geiſtigen
Hochmuthe, zur Verblendung, die bei er Schärfe
des Urtheils das Einfachſte ni mehr egrei
einſieht un zu würdigen Wweiß a  er ereignet C8 ſich
oft daß die geſcheidteſten Leute, die wirklich viele ennt
ni und Wiſſenſchaft aben, die un vieler Klugheit
und zinſicht u  ber viele Dinge entſcheiden können, in
den Angelegenheiten eligion unverſtändiger,
unvernünftiger, thörichter urtheilen, als der ungebil
detſte Menſch, als das erſte beſte, unwiſſende
in Das ſind die Schreier wider die Wahrheiten
unſerer eiligen Religion eren Anzahl Iu unſeren
agen Legion iſt Sie 9  en blos ihren erſt an
vervollkommnet Siedas Herz iſt zurückgeblieben
0  en ihr Herz ni himmelwärts zu Gott, gerichtet
und ſo hat auch der Verſtan ott verloren. In der
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Meinung, ſie begreifen und verſtehen halten
das iele, vas Ne nicht verſtehen und be⸗ſie

greifen, für Dummheit, Finſterniß und Aberglauben
Ind merken dabei nicht daß ſie ſelber dumm ind un

wiſſend verden und emn jede alte Weiblein, welches
ſeiner ebtage nichts geleſen, als ſein 6  E  U und
nichts gelernt hat, als den Roſenkranz, Ende

beſſeren un gründlicheren Aufſchluß über die
höchſten Uter des ebens Glaube, Sitte, eligion,
Tugend ott und Ewigkeit zu geben IM Stande iſt,
als ſie Umgekehrt führt die einſeitige Ausbil

des Willens zur Unwiſſenheit zum Aberglauben,
Mißtrauen, zum Wankelmuth, zUr Unbeſtändig—

keit zur Unchriſtlichen Unduldſamkeit un Bitterkeit
den Nächſten Seelen, vo den

Willen haben, ott zu dienen, aber ſich m be⸗
mühen, ihren Verſtand durch die Lehren der göttlichen

den grö  ßtenOffenbarung zu erleuchten, ſind geneigt,
Werth einzig un allein auf die äußeren Uebungen
unſerer eiligen Religion zu legen, ohne ſich die
Reinigung, Beſſerung und Heiligung des Herzens zu
kümmern, ſie werden bei ihren geringen Kenntniſſen
kEl die Beute des erſten beſten Verführers Uund Wort
machers der ihnen eine ſchlechten Abſichten mit
baren, blendenden Gründen nahe zu egen weiß, ſie
verzagen bei dem geringſten weifel bei dem erſten
beſten Unglücke werden ſie mißtrauiſch gegen ott
weil die Fügungen der göttlichen Vorſehung, die
den Menſchen durch Streit zum Siege, durch Leid
zUr Freude, durch Nacht zum Licht, führt, nicht be
greifen, ſie haben beſondere Anlage, ihren Näch  —  —
ſten zu beurtheilen, ſeinen Handlungen chlechte
Abſichten unterzulegen das was ſie nicht ſelber un,
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für unrecht, für Unchriſtlich zu halten und ſo ſich und
Anderen Leben zu verbittern.

Die mir zugemeſſene Zeit geſtattet * nicht, die
ache noch weiter auszuführen. Das, a8 geſagt
habe, wird jedoch hinreichen, lar 3u machen,
große ungeheure Gefahr darin liegt, venn wir unſeren
Verſtand und Willen gar nicht ausbilden, oder wenn
wir auf die Bildung unſere Verſtandes, oder
auf die alleinige Bildung unſeres illens, bedacht ſind
Beide, Verſtand und 5, müſſen gleichmäßig ver
vollkommnet werden, der Verſtand, daß er Gott, ſeine
Offenbarung, ſeine Geheimniſſe, ſein Geſetz immer
mehr erkenne, der ille, daß ott immer mehr
e uInd deſſen Gebote immer eifriger befolge. Die
Vollkommenheit des m Verſtandes und Wil
lens iſt aber die chriſtliche Weisheit, don de der Geiſt
Gottes ezeugt, daß 7

ſie er iſt, als Ma daß ſie
ein unerſchöpflicher 9 für die Menſchen ſei, daß
der, der ſie benützt, der Freundſchaft Gottes theilhaftig
verde und ſich empfehle durch die Gaben der u
Sie iſt eine Wegweiſerin, die auf dem geraden ege
zu Gott führt, en Licht in den Finſterniſſen dieſes
Lebens, eine Zufluchtsſtätte In den tUürmen und Lei  —
den unſerer irdiſchen Pilgerſchaft, ein Schutz vor den
Verſuchungen der Welt des Satans und des eigenen
eiſches, ein üſſel, der die Pforten des Himmels
ͤffnet, eine Frucht der Erbarmungen Gottes, eine Gabe
der Gnade, eine Pforte der Ewigkeit.

Und iſt das Haus, in welchem da8 Menſchenherz
dieſe oſtbare Weisheit ernt, nicht wahrhaft eimn gol⸗
ene zu nennen? Uebertreffen die ätze, die wir
uns aus elbem holen, nicht das Gold an Koſtbarkeit,
an Werth, Dauer und Schönheit? O, du wun



327Betra  Itungen für die Maiandacht.

derbares, goldenes Haus des neuen undes, das der
Salomon des Himmels, unſer Herr uind Heiland X  m
U8 Chriſtus ſich erbaut, Maria, Mutter der hei⸗

ligen Erkenntniß, wie viele Seelen haben ſchon zu
den Füßen deiner Iltäre ene Erleuchtung, Er
kenntniß, enn Verſtändniß empfangen, die nicht blos
ihnen, ſondern Aauſen und abermal tauſenden ihrer
Mitmenſchen die untlen Pfade des Lebens erhellt haben!
Ein heiliger ertu der Große, ern eiliger oma
von Aquino, ern eiliger Bonaventura, heiliger
Bernardin, leſe hellſtraͤhlenden Sterne em Son⸗
nenhimmel chriſtlicher Erkenntniß Wiſſenſchaft, ſie

C8 ſreu

9 offen laut wiederholt ausge  —  —haben
ſprochen, daß ſie ihre QAre Einſicht die Geheim⸗
niſſe Gottes die noch unſere Bewunderung erregt
daß ſie die ihres Wortes welches ſo gewaltig,
E überzeugend ſo rührend ihren ippen floß,
nur deinen Altären Uur n deinem en Mutter—
herzen, geſchöpft haben! n welche wahrhaft goldenen
Ströme 9on heiligen Vorſätzen und Begierden, von
aufrichtiger ＋

ilebe 3u ott 8u llem heiligen und Guten,
vom ſüßen egehren nach den Gütern des Heils und
der na ſind durch deine Fürbitte, dein eiſpie und
eine Erbarmung 1 den Willen, die Herzen, ſo
vieler Menſchen gefloſſen! Wĩ  e viele verdanken ihre
Heiligkeit auf Erden, ihre unnennbare Herrlichkeit
jenſeits ihr der Utter der Gnade und ſchönen
Liebe! Das goldene au re Her  ens ruhte 10
auf den ſieben Saäulen des Glaubens der Hoff
nung, der iebe, der Stärke, der Gerechtigkeit der
Milde und Erbarmung Glaube Hoffnung 4  iebe,
Stärke, Gerechtigkeit Milde und Erbarmung ſind Weis
hei ſie iſt daher das goldene Haus der Weis
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heit, die Schule der Weisheit, die hohe Ule des
Himmels.

In dem Allerheiligſten, jenem goldenen auſe
In dem Tempel des alten Bundes wohnte der Schatten
Gottes, Iu em keuſcheſten Schooße der eligſten ung  2  —

der lebendige ott ſelber Soj iſt Maria wahr⸗
haft der goldene empe der göttlichen iebe geworden,
das goldene Gefäß, welches den ſtrahlenden iaman—
ten der wigkeit, unſern Herrn und Heiland Jeſus
Chriſtus, ſich beherbergt das Haus u dem die
Gnade und Erbarmung des Herrn gewohnt hat das
Allerheiligſte des nenen Bundes

„O ſo führ uns arme Seelen
In der Weisheit Schule ein,
ehr uns ott erkennen, Gutes wählen,
Deinen Pfaden treu ſein,
Uhr uns, utter, mi hienieden
Und enn des Lebens Kämpfe aus,
Laß uns ruh'n ſüßem Frieden
In des Himmels oldnem Haus Amen

XXI

Nun ard der Tempel Gottes IM Himmel aufgethan,
und die rche des Bundes ard IäM empe geſehen

Apocalypſi 4, 9

Im Innerſten des goldenen Hauſes des Aller—
heiligſten IM empe zu Jeruſalem, befand ſich die

SieBundeslade, auch die Tche des unde enannt
war das größte Heiligthum des alten Teſtamentes und
enthielt die ſteinernen Tafeln, auf denen der Finger
Gottes ſein eſe geſchrieben, etwas Manna von dem—
jenigen vomt ott der Herr die 3  XX  Sraeliten wunderbar
Iu der Wüſte geſpei un endlich den tab Aarons
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Sie war aus Sethimholz gefertigt, welches von einet
Art Akazienbäume, die in der arabiſchen wachſen,
kömmt und weiß, ſchön, unverbrennbar und unverweslich
iſt Von außen ind innen ſie mit dem feinſten

überzogen, rings herum lief ein goldener ＋
und vier goldene Ringe befanden ſich ihren vier
en ber der Lade ein goldener Thron ange  —
1d welcher der Gnadenthron hieß, weil ſich auf
ſelbem die Schechina, der Schatten der Herrlichkeit
Gottes, Zeit zu Zeit niederließ ind ſeine gnaden⸗
vollen Ausſprüche that, esha bar das erhei—
igſte in der h Schrift, wie wir erſt geſtern hörten,
öfters der rachor genannt. Zu den beiden Seiten
dieſes Thrones ſtanden zwei Cherubim vom lauterſten

Moſes ſelber ließ die Arche des Bundes au
Befehl un nach der genauen Angabe Gottes machen.
Sie befand ſich bis zur Erhauung des empe In
dem eiligen Gezelte.

Als die Juden in das gelobte and einzogen,
gingen ſie, die Bundeslade . rockenen
Ur den Jordan; als Jericho ihrem Siegeszuge wi—⸗
derſtand, * wieder die Lade des Bundes,
Ur ſieben Tage die Stadt herumgetragen wurde.
Am ſiebenten Tage ſtürzten auf den Klang der Trom⸗
peten die Mauern derſelben zuſammen. Beim Aufhruche
aus dem ager zog die Bundesarche ſtets drei Tagreiſen
vor dem Volke, den Ort, wo ſie wieder ruhen
würden, F  u beſtimmen. Später verloren die Juden
aus Strafe 47  f  V ihre Sünden die Bundeslade und ſi
fiel in die Hände der Philiſter. Als ſie die Philiſter
neben ihrem 0  en agon aufſtellten, ſtürzte u  *  ber
Nacht der Götze zuſammen, ſie ſelber aber wurden nit
der Peſt eähaft Als ſie ſpäter drei Monate iun dem
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ande Ohededoms, des Gethiters, blieb, ſegnete der
Herr den Obededom und ſein ganzes Haus Jederzeit
war die Arche m der Noth die Uflucht, Im Zweifel
der Rath, in der Bedrängniß der des israeli—
tiſchen Volkes

Es iſt ſolchergeſtalt natürlich, daß die Ir
in der * des unde ein Vorbild der eligſten
Jungfrau ſah 4e Bundeslade ver  0  98 größte
Heiligthum der Juden, die Jungfrau barg das größte
Heiligthum der Welt, den lebendigen Gott Himmels
und der Erde, In ſich Die Bundeslade war von weißem
und ſchönen Holze gefertigt, die blendendſte Unſchuld,
die lieblichſte Schönheit, ſtrahlt un von der des
teuen Bundes entgegen. e Bundeslade war Inver
brennbar und unverweslich, — Jungfrau unberührt

jeder Leidenſchaft un der Verweſung nich inter
worfen, fkaum 0  e ſich ihre reinſte cele dem &  V  eihe
entrungen, ˙ chwingt ſich auch ihr eib —  —  —— die
olken empor un glän  5 Iin unſerer ewigen Heimath
oben der Seite ihres Sohnes in unausſprechlicher
Herrlichkeit Ind Glorie.

Von außen und innen var die Lade mit dem
lauterſten überzogen, auch die Arche des nenen

Bundes iſt Gold, das Gold der Reinheit dbvon außen,
as- Gold der X  jebe und Treue von innen, wie ſchon
avid geſungen: 77  Ile Herrlichkeit der Tochter iſt In
wendig, mit Gold verbr  amt, bunt iſt ihr Gewand.“
Wie die Bundeslade chlang ſich die Uu
Mutter des Herrn en an der wunderbarſten

welchen die vier Haupttugenden dieTugenden
Klugheit, die Gerechtigkeit, der Starkmuth und die
Mäßigkeit, wie Hvier oldene Ringe, hielten und ver
lärten.
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Wie die Arche des alten Bundes ein Gnaden—

thron geweſen auf E  em ſich dte Herrlichkeit Gottes
niederließ ſo ließ ſich auf die Arme und den 0
der Jungfrau  EB. die Herrlichkeit Gottes ſein eingeborner
Sohn, nieder, wie ott von der aus ſeine Aus
ſprüche verkündigte, ſo ießen durch die Jungfrau,
durch ihre Bitten und Thränen, die füßen Worte ſeines
Troſtes und ſeiner Erbarmung die zweifelnden und
bedrängten Herzen, ſie iſt der Sprachort der göttlichen

Neben demiebe und Verſöhnung Gnadenthron
ſtanden Cherubim, die Jungfran begleiteten die
beiden nge des flammendſten Gebetes vund der tief
en Beſchauung ur all' die Tage ihrer Pilgerſchaft
duf Erden

Die Arche des alten unde enthielt die
ſteinernen Tafeln, auf denen der Finger Gottes ein
eſe ge  rieben, die Jungfrau den Geſetzgeber
ſelbſt unter, das eſe IN ihrem Herzen Wie der Stab,
auf den ſich Aaron gewöhnlich zu ſtützen pflegte, als
er vor das heilige Gezelt gelegt wurde, u  hber ach
ohne Uuthun der Natur ſproßte, grünte, blühte
und reife Mandeln und doch enn tab blieb ſo
wurde die Jungfrau auf wunderbare Weiſe Mutter,
empfing als Jungfrau, gebar als Jungfrau, e
Jungfrau und ſtarb als Jungfrau Die rche des
alten Bundes verſchloß das ſüße Manna, bas rod
welches vom Himmel gefallen Wwar ſich die
frau das rod der Engel unnennbar üße,
anhetungswürdige Speiſe der Seelen, jene wunder—

Labſal der Herzen auf dem gefahr⸗ und mühe⸗
das er⸗ollen Zuge durch die Jüſte des (ben

eiligſte Fleiſch und Blut unſers Herrn uInd Heilandes
In ihrem keuſcheſten Schooße Sie war der erſte, der



332 Betrachtungen für die Maiandacht

reinſte, der arſte, der herrlichſte Tabernakel des
allerheiligſten Altarsſakramentes, denn ſie hat jenen
Leih des errn Ind geboren, der jetzt 0 ge⸗
heimnißvoll auf unſern Altären thront, die Huldigung
der Seraphinen, die nbetung der Engel, die iebe
der Heiligen und der Troſt der Seelen iſt

Fremdlinge ſind wir hier auf Erden nach dem
Ausſpruche des großen Weltapoſtels und 0  en keine
bleibende Stätte. Wie die Israeliten onnen wir erſt
durch die Wüſte dieſes eben in das gelobte and
des Himmels gelangen. Viele Feinde haben wir auf
dieſem Uge zu bekämpfen, viele Gefahr zu beſtehen,
vielerlei Noth auszuringen. Auch vir müſſen durch
die en des Jordans, durch die ogen unſerer
Leidenſchaften und Verſuchungen dringen, das Jericho
unſeres Fleiſches, unſerer verdorbenen Neigungen und
Gewohnheiten erobern und zer  re Es iſt ein ge⸗
waltiger Kampf ele unterliegen, Wenige Üüberwinden.
Von den 00,000 Mann, die von Aegypten aus durch
die Wüſte nach Kanaan zogen, kamen zwei in
dies an der Verheißung lele varen berufen,
Wenige auserwählt. Armes Men  enherz, wo iſt da
Hilfe, Heil und Rettung? Laß die Arche des
Bundes, die mächtige, gütige und Jungfrau vor
dir ergehen und den lick deiner eele unver
wandt auf ſie. —  V weist dir den Weg, ſie kämpft
e  für dich, ſie dich, ſie leuchtet dir, ſie nimmt
dich intenr em Schutzmantel ihrer mütterlichen te
un räg dich über die ogen der Verſuchungen, .—
ringt mit ott N Thränen und im Gebete 1„  f.  4 dich
unt Erbarmung, daß der gewaltige ang ſeiner nade
die QAuern deines ſündigen el umſtürze, dein
rebelliſches Herz erobere, eine verderbten Neigungen
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zerſtöre ind ſeine iebe, ſein Friede und ſeine Ver  —
ſöhnung einziehen können In die gereinigte Stätte.

Ueberwindet dich deine Schwachheit auf's eue
und fällſt du wieder in die Sklavenketten des hölliſchen
Philiſters ſtelle ſie, die Arche des Bunde  , die

Mutter des Herrn, In dem Tempel deines Her⸗
zens auf. Wo ein Herz einmal Maria mit wahrer
Inbrunſt und be  *  1  te umfaßt, da fallen die Götzen der
Wolluſt, des Hochmuthe un der1 ſelber;
vor ihrem Befehle, 10 vor ihrem bloßen Namen, flieht
der Satan ängſtlicher als vor Gift und Peſt Be
wahre aber dieſe V  iebe zur Utter des Herrn reu in
dem Hauſe deines Herzens, ſie wird dich mit Gütern
Ind Gnaden überhäufen, reicher, koſtbarer und nver
gänglicher als die, mit denen die Arche des alten
Bundes das Haus des Obededoms geſegnet 5.  hr en
.

ſe das Vorbild, dem du nachſtrebſt, der Leitſtern
deiner Handlungen, der Führer deiner Tage, das hohe
Und erhabene Ziel, das du Iu gewinnen verlangſt, ſie
ſei deine uflucht, dein Rath, dein Schutz und wahr⸗
lich, wahrlich! ſage dir, dein Vertrauen wird ni
getäuſcht werden. S  te wird dich führen In den
der Ruhe, in das Lager der Seligkeit, in die gelobten
Gefilde des himmliſchen Jeruſalems.

m. G., eS iſt dies kein zu kühnes Vertrauen!
Wie jene andere Arche des alten Bundes, dvon der die
Schrift noch erzählt, die Herzen, welche auf den Ruf, die
Mahnungen Gottes merkten, Buße wirkten und der
Gerechtigkeit Gottes anhingen, den frommen Noe und
ſeine Familie, in ſicherer Hut ber die tödtlichen Wo
gen der Sündfluth hinwegtrug, ſo rägt uns Maria,
henn Dir In uns gehen, den Einſprechungen der nade
folgen und auf ihren egen wandeln, mild und
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durch Nacht 1 Ur Tod eben, durch die
Stürme dieſes ebens In das gelobte and des Himmels.

„O Jungfrau der Jungfrauen,
Des neuen Bundes Schrein,
Wir finden mit Vertrauen
Bei dir uns, Utter, ein,
Du ſtehſt an Gottes Throne
Als eine Königin,
Du biſt von deinem ohne

Erhöht für immerhin!
Sieh' von des Himmels Höhe
Au unſre Dürfligkeit,
Der macht 9u erflehe
Ur un jeder eit,
Beſchütz' uns, deine Kinder,
Hr un Iun jeder Noth,
Bewahr' U arme Sünder
Vor unglückſel'gem Tod,

daß wir gut eſtehen
Des Herren ſtreng ericht
U dort auf ewig en
Dein ſüß Angeſicht 10⁰⁴ Amen.

XXII.

Hier iſt nichts anders, enn das Haus Gottes und die
Pforte des Himmels. Moſ. 28,

9  luf der Flucht vor dem Zorne ſeines Bruders
au kam, wie un das erſte Buch oſt erzählt,
ar⁰ο einen Ort, wo E nach Untergang der onne
ruhen Er nahm einen den Steinen, die
da lagen, egte ihn Inter ſein Haupt und ſchlief an
dem Orte nd er fah im Traume eine Leiter, die
auf der Erde ſtand und mit der den Himmel
erührte und die Engel Gottes ſtiegen auf Ind nieder
auf derſelben Ud der Herr ſtand auf der Leiter und
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1d zu ihm „Ich bin der Herr, der ott Abra
hams, deines Vaters und der ott Israels. Das
and, auf dem du ſchläfft, D ich dir und deinen
Nachkommen geben. n dein Same ſoll werden, wie
der Staub der Erde und du dich ausbreiten gegen
Abend und Morgen, Mitternacht und Mittag
und In dir Ind deinem Samen ſollen geſegnet verden
alle Völker der Ind ich will dein Hüter ſein,
wohin du auch iehe und will dich Iu dieſes Land
wieder zurückbringen Ind nicht von dir laſſen, bis ich

Und da aroalles gethan, vas ich eredet habe.“
Traume erwachte, ſprach er „Wahrhaftig, der

Herr iſt an dieſem Orte und ich wußte * nicht.“
n ET rſchrack und „Wie furchtbar iſt dieſer
Ort! Hier iſt u anderes, denn Gottes Haus Ind
die Pforte des Himmels.“ ſtand dar⁰ des Mor
en auf und nahm den Stein, den 45 inter ſein
Haupt gelegt, richtete ihn zu einem Zeichen auf, goß
Oel darauf un 1 „Er ſoll Haus Gottes genannt
bverden nd von Allem, vad du mir gibſt, D ich
dir den Zehenten opfern.“ Mehrere hundert Jahre
darnach hatte der e  er echie ein anderes himm⸗

Er ſah einen Mann mit einerliſches Geſicht.
n der Hand Dieſer zeigte ihm ein Haus, das

Er abgemeſſen und dann einen empel, den er eben-⸗
fall abgemeſſen hatte Und der Mann führte ihn
Ore des Tempels hin, das auf dem 3 X  Zege gegen
Morgen ſich befand und die Herrlichkeit des Herrn ging
durch das Thor gegen Morgen in den empe hinein
und von innen heraus 0 eine Stimme, die ſprach
„Das iſt der Ort meines Thrones.“ Hierauf führte
ihn der ann an die Pforte des äußeren Heiligthums,
die gegen Morgen ſtand un eS 1α der Herr
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„Dieſe Pforte ſoll verſchloſſen leiben und nimmer—
mehr geöffnet werden und fkein en ſoll da burch
gehen; denn der Herr, der oft Israels, 333

ſt durchge—
gangen; darum ſie verſchloſſen eihen.“

In der Pforte und Himmelsleiter, die einſt der
Patriarch aro geſchaut und der immer verſchloſſenen
Pforte, die Ezechiel eſehen, hat nun die Ir Maria,
die Unbefleckte Jungfrau, erkannt und deshalb in die
lauretaniſche Litanei den Lobſpruch: „Du Pforte des
Himmels! bitt für uns,“ aufgenommen.

Es fann auch nichts treffender die Würde der
heiligen Jungfrau bezeichnen, als wenn wir ſie die
Himmelspforte heißen. Der nig Himmels Ind der
Erde hat ja Maria erwählt, von ihr die Menſch
heit anzunehmen und Ur ſie, wie eine Pforte, 5
Himmel Ind rde von einander ſcheidet, in das menſch—
liche eben einzutreten. Die Herrlichkeit de  5 errn
ging durch das Thor an den irdiſchen Tempel ſeiner
Herrlichkeit ein, wie der 10  e ſagt Nachdem aber
dies ehen, lie die Pforte für immer verſchloſſen;
Maria hat nicht mehr empfangen un geboren, ſie
blieb eine reine Jungfrau: „Dieſe Pforte ſoll vLer—
ſchloſſen leiben und nimmermehr geöffnet werden ud
kein Men ſoll Dd hindurchgehen, denn der Herr, der
ott Israels, iſt durchgegangen; darum ſoll ſie ver

—

leiben.“ Es iſt eigentlich für Katholiken
überflüſſig, die eben ſo lächerliche, als von der dickſten
Unwiſſenheit und Bosheit zeugende, Behauptung, daß
die eligſte ＋.

Jungfrau ſpäter noch nehrere Kinder ge
hboren haͤbe, indem In der eiligen Schrift ſelber von
„Brüdern die Rede ſei, irgend einer Beachtung
zu unterziehen. Derlei Leute thun, als ob ſie ihre
eweiſe Ur dieſe Thorheiten aus der holten
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und beweiſen dadurch nur, daß ſie die nie ge
leſen en geſchweige erſt verſtehen on müßten
ſie under Und mehr Stellen gefunden haben, daß
die durchaus den Ausdruck Brüder⸗ für jede
Gattung Anverwandten gebraucht gerade E Wwie
man IiM gewöhnlichen Lehen mi dem Ausdrucke Be
freundete die Verwandtſchaft bezeichnet ohne
näher zu beſtimmen, ob Befreundeten Bi  Üder,  1
wäger, Vettern oder Muhmen ſind Uebrigens
weiß mi Beſtimmtheit daß die Apoſtel Ja⸗
kobus und Judas Thaddäus, Velche M den Evange—
lien die rüder eſu genannt werden, b  ne des
eophas, eines Bruders des Joſeph uInd der Maria,

Mutterſchweſter der ſeligſten Jungfrau,
Dadurch, daß Maria den Herrn geboren, daß

ſie die Thüre geweſen, durch welche der ewige König,
Chriſtus dieſe Welt betrat, iſt auch m ihr Uund durch
ſie das Reich Gottes auf Erden, das Himmelreich,
das Reich der Gnade, der Verſöhnung, des Friedens
der iebe, welches durch die Sünde der erſten Men
chen verſchwunden war, wieder dies Hal des
Jammers- und der Zähren eingekehr n ſo iſt ſte
un n Wahrheit ene Pforte geworden Ur
der Himmel M Mitte ſeinen Einzug ielt, die
Pforte des Heiles, die gnadenvolle Pforte, aus welchem
das Licht der hervortrat.

Dadurch endlich, daß ſie das Heil und die na
der gebar, iſt ſie ſelber des Heiles Uund der Gnade
voll geworden, überfließend Gnadenvolle, von der

empfangen Die Gnade allein aber 9 den
Weg Himmel un die, durch eren Bitten, Thränen
Und Verdienſte witr die meiſten Gnaden erlangen, öffnet uns
die Pforten eſſelben, iſt daher die wahre Himmelspforte
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Die Gnade 0 den Weg zUum Himmel, aber

gehen müſſen Wwir ihn ſelber Die Gnade gibt Uuns
ein gutes Schwert zumn Kampfe des Lebens die
Hand, aber ſtreiten müſſen wir ihn ſelber. Die Gnade
weist den Weg und die Mittel, Die das Himmelreich

mN e8 anerobert werden kann, allein die Gewalt,
ſich zu reißen muß durch unſere eigene r
und Anſtrengung aufgebracht perden Wir rauchen
wohl nen Führer für dieſen Weg, en leuchtendes Vor⸗
bild für dieſen ampf, nen Lehrmeiſter für d
Eroberung; der aber iſt ſie, die Mutter des errn,
ſie führt uns der an ihrer Mutterliebe, ſie eifert
uns durch ihre ſtrahlenden Tugenden ſie uns
fromm wandeln un ſelig ſterben durch ihr eiliges unbe—
flecktes Leben und vir ſo zUur Pforte des Himmels,
durch welche Alle, die ihre ege gehen, zur Vollen—
dung und Verklärung gelangen.

Von den etzten Augenblicken der Schlacht hängt
die Entſcheidung, der Sieg ab von der Stunde unſers
Todes Eintritt Iu die Gefilde des immliſchen
Jeruſalems Da iſt ＋ vieder ſie, die Utter
der Barmherzigkeit die, te uns der Hieronymus
verſichert den Sterbenden nicht ihre ſendet
ſondern ihnen zUr kömmt der Stunde
des eiden Und wenn ſie uns eiſteht vas a  en
Wiu dann zu Ur  en Unſere Sünden? 1e verden
etilgt durch den mpfang der Sakramente, den
ſie ins erbittet, Uur die Reue, die ſie uns erfleht
Den Teufel Ach! ſie hat 10 ſeinen Kopf zertreten
und E.  2 mächtiger als alle Gewalt der 0 eſum
den E Richter? Sie legt ihm ihre Verdienſte,
ihre Leiden, ihre Thränen vor und beſänftigt ihn lit
ihren itten. Und ſo iſt es klar, daß, vie der
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Bonaventura ſagt, derjenige ö den Maria retten will,
auch gerette verden wird, daß ſie allen jenen, die
ſie lie
Glorie iſt

die Pforte der Rechtfertigung und ewigen
So ſei gegrü  5 du ſelige Pforte des Himmels,

du biſt wahrhaftig, wie der große Auguſtinus ſchreibt,
eine Himmelsleiter geworden, denn ur dich ſtieg
ott zur rde erab, damit auch durch dich die

te wun⸗kenſchen Himmel aufſteigen können.
erbaren Tugenden, die du geü deine Andacht, deine
Reinigkeit, deine Sanftmuth, deine Ergebung, deine
Geduld, deine flammende te zu ott und den Näch  —
ſten waren die Engel, die auf dieſen Sproſſen auf
und nieder ſtiegen und ſind uglei die Sproſſen, auf
denen vir allein u ott aufſteigen können. Mag
auch das Hinaufklimmen ierig ſein, die gnadenvolle,
die ſüße Mutter des Herrn ſteht auf der oberſten Sproſſe
dieſer Leiter un reicht die Hand ihrer mütterlichen
Barmherzigkeit erab, auf daß wir uns ihr halten,
vor dem Ui  e der 6  u bewahrt werden und
glücklich unſer Ziel erreichen. möchte nur unſere eele
ein aro ſein an Dankbarkei un iebe Möchten
wir das Oel der Andacht reichlich ausgießen an den
Altären dieſer Königin des Himmels. Und enn au
unſer Herz vor allem ott gehört und ſeinem eingebornen
ohne, Uunſerm Herrn und eilande Jeſus riſtus, ver  2

geſſen wir doch nie, den ſchuldigen Zehnten, unſere
Gebete, unſere Huldigungen un Opfer, zu den
üßen Marias freudig hinzulegen. Sie werden un mit
reichen Zinſen zurückbezahlt. Ar jeden Seufzer, den
wir aus einem aufrichtigen Herzen zu ihr emporſen⸗
den erbittet ſie uns eine Gnade, —  IX jede gute
Werk, das wir ihretwillen verrichten, ſchenkt

2 be uns
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ihr Herz, f.  ir ein en in ihrem Dienſte 18e  2
bracht verleiht ſie ein Sterben imN ihrem utze, in
ihren Armen ihrem Herzen

„DO ungfrau benedeite,
Du reine Gottgeweihte,
Du gülden Himmelsthor!
O, laß zu deinen u  en
Die Deinen heut Dich grüßen
Mit aller nge Chor
Auf unſres Herzens Auen
Laß Gnadenvolle thauen,
Der Reinheit ichten ein
Die ſchmückte, Taubengleiche,
Dich ilie, Blütenreiche,
Dich hehren Bundesſchrein.

Roſenſtrauch, du blüh'nder,
Moſesſtrauch ＋ du

Du Lebensquelle klar,
Woll' Uuns der Sündꝰ' ntr.  en
Und unſ're Bruſt ihm chmücken
Zum eil'gen Feſtaltar.
Entzünd' m unſ'ren HerzenDer Lieb' und Demuth KerzenUnd fleh am öchſten Thron,
Daß unſern heißen Thränen,
Daß unſerm tiefen Sehnen
Sich neige ild dein ohn
Und kömmt 2* ein Sterben,So *  möge uns erwerben
Die Gnad' dein Flehn,
Daß wir durch deine Pforte
Zu em erſehnten rte
Der ew'gen Freuden gehn 0

Amen.
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Wie der Morgenſtern im 2  e Vie der Vollmon zUr
Zeit ſeines Leuchtens, wie die Sonne in ihrem Glanze, ſo

leuchtete ſie Im Tempel Gottes. Ceel
Es iſt Nacht Die Finſterniß hat ihren undurch⸗

dringlichen Schleier u  2  ber Himmel und rde ausge—
reitet. Die des Todes herr überall. Da
verrinnen die Stunden, der Morgen beginnt zu grauen.
Schon challt, wie die Kirche In ihren Tagzeiten ing

„Schon ſchallt der Hahn im Flügelſchwung,
Der m der Stille tiefer Nacht,
Ein nächtlich Licht, dem Pilger wacht
Und trennt der9 Dämmerung.
Sein Ruf erweckt den Morgenſtern,
Der des Himmels Dunkel ſcheucht,
Der böſen Geiſter Heer en  eu  4
Vom Licht geſchreckt, zUum grun fern.
hon wei der Nächte Nebelhülle
Und glänzen trahlt der Morgenſtern;
Auf! laßt uns preiſen unſern Herrn,
Gebet ihm weih'n aus Herzensfülle.

auf! e kommt der Herr mn Sonnenpracht,
Wie fährt CET Uur die ange Nacht,
Und auf des Lichtes glänzendem Gefieder
Schwebt ſtill des Lebens neuer Tag hernieder.
Des Morgens Purpur alt die öh'n,
Die Luft erklingt vont Lobgetön,
Laut jubelt Iim Triumph die Welt,
Die Hölle knirſcht vom re entſtellt!“

Was die ir ihre iener Am Morgen mit
dieſen Worten beten eißt, iſt nicht deres, denn die
e  V  6 unſerer Erlöſung. Die unkle Nacht des
Unglaubens, der Gottesvergeſſenheit und der Sünde
laftete auf der geſammten Menſchheit, ur von Zeit
zu Zeit uhren vie ein vorübergehendes Wetterleuchten



342 Betrachtungen für die Maiandacht.

die Weiſſagungen der Propheten E die
Ankunft des Retters verkündigten, Üüber die von dem
S  Uummer des Todes gelähmten Augen. Jahrtaͤu⸗
ſende vergingen ſo in grauenhafter ille, die
immer wache göttliche Vorſicht und Erbarmung, deren
milder den irrenden Pilger auf en nie ver
ließ, lehte, ſorgte und arbeitete aun ihrer Rettung.
Da endlich war die der Zeiten gekommen und die
göttliche V  iebe rweckte den Morgenſtern, wie das herr⸗
liche Lied einer rommen kele ſagt

„Nacht un wüſt leere Trauer
Liegt auf der entſeelten Welt,
Da, wie Frühlingsahnungſchauer,
Tief geheim E8 ſie befällt
Ooſenwolken gehen elſe
Auf M Morgenlande fern
Und auf lichtem Purpurgleiſe
Schwebt der Morgenſtern!

Es erſcheint Maria und Himmel und rde jauch—
zen ihr entgegen. Als ſie em Engel entgegnet:
„Siehe ich bin eine 48 des Herrn, mir geſchehe
nach deinem Worte,“ da ſpricht die Allmacht des leben  —
digen Gottes zum zweitenmale: 77 werde Licht.“
Und e8 ward icht, C8 ieg empor die Sonne der
ewigen Gerechtigkeit, Jeſus Chriſtus, der eingeborne
Sohn de Allerhöchſten und die nſtere Nacht ward
zum hellen Tage und der Tod der Sünde wan  2  —
delte ſich Aum zum warmen en der Gnade, au
jubelt NUI rium die Welt die 0 nir
dvon re entſtellt, denn ſie vernimmt in ebender
Ahnung ſchon das zermalmende Wort der Auferſtan⸗
denen „In, wo iſt dein Stachel, Hölle, wo iſt
dein Sieg 27
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Sowie, bevor die Sonne mit ihrem ſtrahlenden,
belebenden *  ichte Am Himmelsraum emporſteigt, ſich
zuerſt der Dämmerung eln glänzender Stern zeigt,
welcher, wie ein Bote, der Sonne vorangeht, ſo
dieſer 5e Morgenſtern als Bote des Friedens un
der Gnade der Sonne der Welt unſerm Herrn
Ind Heilande voran Sowie der Morgenſtern ſein
glänzendes N  icht von der aufgehenden onne einpfängt,
E iſt all die ſtrahlende Herrli  keit, der Maria
flammt, Ur en Abglanz, Ur en Widerſchein, ur
enn Gnadengeſchenk ihres göttlichen Sohnes Sowie
der Morgenſtern des Himmels Dunkel verſcheucht Ind
mit ſeinem Erſcheinen die Dämmerung das
Grauen des nahenden age anbricht • war die Ge
burt der eligften Jungfrau die Morgenröthe des Heiles
und die Legende der Anna meldet daß dieſem
ſegensreichen Tage aus mehr denn aus 200 Menſchen
emn Heer böſen Geiſtern re Mn den Abgrund
der Pein und der ewigen Finſterniß entwich Sowie
der Morgenſtern eine Bahn AMWm Himmel hat ſo war
das Herz dieſer eligſten aller Jungfrauen fortwährend

ihre ewige Heimath, an ihr himmliſches Vaterland
ihre ie e. ott geheftet Obwohl der

Morgenſtern beinahe ieſelbe 10 hat, Wile unſere
Erde, ſo erſcheint doch Auge ein obwohl
Maria Qr  1 Heiligkeit Würde mnd Hoheit ſelbſt die
Engel übertraf, des Himmels Königin nd der ganzen
Welt Schützerin iſt, erſchien ſie doch vor den Augen
der enſchen als die demüthige, niedrige Magd des
Herrn ImM Hauſe Nazareth Der Morgenſtern iſt
en Wegweiſer für die die IMN Dunkel der ach reiſen,

Marianamentlich für die Schiffer auf dem Meere
leitet wie enn wunderbarer Stern die drei Weiſen aus
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dem Morgenlande zUur Krippe, die Seelen zu dem
Könige des Friedens, Chriſtus, mitten durch den Sturm
der Verſuchungen, mitten Ur das empörte Meer der
Leidenſchaften. der Seele, die der Weiſung dieſes
Sternes folgt. „Wenn1 dich anbrauſen die Stürme
der Verſuchungen, chreibt der Bernardus, venn du
zwiſchen die 1  en der Trübſale geräthſt • blicke hin
auf den Stern, rufe an Maria! Wenn du hin und
hergeworfen wirſt von den Wallungen des Zornes, des
Ehrgeizes der Verläumdung, der Eiferſucht, hin
auf den Stern, rufe an Maria! enn die Anreizung
des Zornes oder des Geizes, des Fleiſches, das Schiff⸗
lein deines Geiſtes erſchüttern, dann de auf zu
Maria Wenn du auf ſie hlickeſt, wirſt du nicht irre
gehen; flieheſt du zu ihr, ſo wirſt du nicht verzwei⸗
feln; denkſt N Mn ſie, ſo wirſt du nicht fehlen. Wenn
ſie dich hült, fällſt du nicht, ſie dich hützt 5
agſt du nicht, ſie dich führt, ermüdeft du nicht,
iſt ſie dir gnädig, erreichſt du den Hafen.“

Wenn die Sonne in ihrer vollen P  —  racht und
Herrlichkeit ihre Bahn zu kreiſen beginnt, ſo ver
glüht der Schimmer der terne und ſie ziehen 2
beſcheiden In den Hintergrund zurück, wo unſer
Auge nimmer erſchaut. Als riſtus, die ewige Sonne
der Gerechtigkeit auftrat, verlieren wir —  N. üßeſte
Mutter gleichſam aus dem Blicke, gar Weniges er

ählen die Evangelien mehr von ihr, ſie ebt m er
Zurückgezogenheit. Kaum werden indeß die Schatten
des Tages länger, kaum bricht der en heran, ſo
rahlt der nämliche Stern, der das Herannahen des
Morgens verkündigte, chon wieder mild und glänzen
als Abendſtern am Himmel. Die Sonne der Erbar
mung noch ni untergegaͤngen In dem Blutmeere
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ihres unnennbaren Leidens auf olgatha und ſchon
ſchimmert der wunderbare Abendſtern, Maria, Unter
dem Kreuze ſtehend, In übermenſchlicher raft, in der
lebendigſten Theilnahme an ſeinen Leiden, in ihrer
Würde als Mutter der Menſchheit un e  (  tzt
auch verſammeln ſich die Apoſtel, jetzt die junge riſten⸗
gemeinde ſie und ſaugen aus dem ſüßen Schimmer
ihres heiligſten Herzens Troſt und Erquickung, St  Ar
kung und Frieden, denn wie ſie als Morgenſtern der
Welt das Heil verkünde hat, ſo verkündigt ſie als
Abendſtern Rettung en, die ihrem Lichte vertrauen.

Der müde Leib legt ſich zur Ruhe, der
Abendſtern am Himmel zu ſcheinen beginnt. a  en
ſich die reuen iener Mariens im ampfe dieſes Le—
en müde gerungen, na der hen 1e ebens,
iſt der Leib, das ein der Seele, norſch gewor⸗
den und bricht er allmälig zuſammen, fommt der Tod
eran und tehen ſie ͤMmn Ufer der Ewigkeit, dann leuchtet
ihnen dieſer Abendſtern der iebe, die ſüße Mutter des
Herrn, tröſtend und nilde entgegen. So wie ſie ihnen
der Morgenſtern geweſen,; der ſie aus der Ach der
Sünde, der Lauheit und Gottesvergeſſenheit, zum ichte,
zur ugen und Frömmigkeit geführt hat, E iſt ſie
dann das freundliche Geſtirn, das ſie in den Hafen
der Ruhe geleitet. Sie en ihr ſtets vertraut, auf ſie
ſtets gehofft, immer aus V Herzen zu ihr gefleht

„O Morgenſtern, verſcheuche du die Sorgen,
Erwecke offnung uns und Muth,
Wenn kummervoll der Geiſt anl rühen orgen
Erzittert vor des age Gluth

Abendſtern, milder! gieße labend
In unſer Herz dein tröſten Licht,
Wenn todesmüd letzten Uunklen en
Im Kampfe ihm die Kraft gebricht.“



346 Betrachtungen für die Maiandacht
In dies Vertrauen, leſe Hoffnung, dies hat
ſie ni betrogen, Maria war ihre Hilfe, ihr Schutz,
ihre Rettung, ihr 10 IM Lehen und Sterben.

O/ m. unſere Gegenwart iſt ehen kein ſon⸗
Tag Die Sonne des Glaubens und der e

iſt den Herzen Vieler erloſchen viele Seelen ſinken
Unter dem empörten Meere ihrer Leidenſchaften,
rin um uns thürmen ſich die arzen Wolken
nahender Stürme, allgemeiner Noth und ſchwerer Un
glücksfälle auf, die ſtrafende Hand des Herrn ſcheint
on den er ihres Grimmes und Zornes zu neigen,
um ihn auszugießen u  ber inſere ſchuldbeladenen Häupter
und wenn nicht alle Anzeichen trügen, mag ſich bin⸗
nen kurzem die ſchwarze ach des Kummers un des
Leides lagern Über Unſere Seelen Nur Ein Mittel

Wenngäbe * noch, dies Unheil abzuwenden
ſich alle Herzen renmüthig zerknirſcht Beſſerung und
Bekehrung gelobend hoffend und vertrauensvoll hin  —  —
wenden würden zu ihr, der ſüßen Mutter des Herrn,
den Morgenſtern des Heiles un der offnung, gewiß!
die ach ihrer Fürbitte würde den rm Gottes hemmen,
ſeinen Zorn beſänftigen und ſein Friede und ſeine Er
barmung würden herabthauen aus ſeinem Vaterherzen,
wie 8 chon zu tauſendmalen gethan O, ſo
wenden wir wenigſten inſere Augen auf ſie, offnen
wir ihr wenigſtens unſere Herzen und flehen wir mit
der IX m den Tagzeiten der allerſeligſten ungfra

7  tern auf dunklem Meere,
Mutter Gottes ehre
ungfrau nun und
Himmelsthor voll Schimmer
Laß dich mit dem üßen
Engelsave grüßen
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Sei uns Friede endend,
va's Namen wendend
Laß die Schuld entbinden,
Bringe Licht den inden,
Aller Uebel Fluten
ende uns Guten.
Mutter dich erzeige,
nſer Flehen ſteige
Durch dich auf um Sohne,
Deiner ren Krone.
Du, die ott gefallen,
Jungfrau anft vor Allen,
U  0 laß auf den
Sanft und keuſch uns werden.
Spende reines eben,
Mach' den Weg uns eben,
Daß in Himmels Uen
Froh wir Jeſum ſchauen,
ott den ater oben,
Chriſtum hocherhoben
Und den Geiſt den hehren

Amen.Demuthsvo verehren.“

XXIV.

Die dir 9on Anbeginn her gefällig waren;, die wurden
durch die Weisheit geſund. Sap 9,

Es Im ahre 1814, als ein Jüngling aus
inem en gräflichen Geſchlechte Vor dem damals re

gierenden vielgeprüften Papfte Pius VII bekümmerten
Herzens ſtand Seine Angehörigen varen em eiligen
Vater befreundet und ſo war ſein Wunſch, in die äpſt
liche adeliche Garde aufgenommen zu werden, mit
reuden gewährt worden. Allein einige Jahre früher
hatte ihm ein Fall ins Waſſer, uUs dem ihn die Hand
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eines Dieners errettete, die Fallſucht zugezogen, und
dieſe fürchterliche Krankheit erprobte, kaum daß in
den len eingetreten war, mit erneuerter Wuth ihre
1 an dem rmen. Gerade in dieſem Augenblicke
ſtellte ihm der Papft vor, daß inter dieſen Um  2  —
ſtänden in der gegenwärtigen Stellung nicht verbleiben
könne und fügte en hinzu: „Der Himmel ver⸗
ſchließt manchem Menſchen eine Laufbahn, ſeine

auf eine andere hinzuwenden.“ Tief betrůü  bt
der Jüngling. Allein in ſeinem Herzen lebte

von der früheſten Jugend an eine ar Andacht, ein
kindliches Vertrauen auf die Mutter der Barmherzigkeit
und ſo machte er mit inbrünſtiger Andacht eine all
ahrt zu dem eiligen Hauſe in Loretto und 1e ſein

wurde erhört. ich eine Ur des Uebels,
unter em ſo fürchterli gelitten, zeigte ſich von
dieſer Stunde. mehr. Voll glühender Dankbarkei
für dieſe wunderbare Heilung verließ die Welt
und eine reiche Familie, opferte alle Ausſichten und
weihte ſich der  * geiſtlichen Stande. Wenige 1
darauf ſehen wir ihn chon als prieſterlichen Orſteher
eines Waiſenhauſes die und iebe ſeines Her—
zens offenbaren. Das Wort Pius VII „Der Himmel
verſchließt manchem Menſchen eine aufbahn, eine

auf eine andere hinzuwenden,“ war ein wahr⸗
haft prophetiſches geweſen, 32 re ſpäter hatte der,

den 8 gerichtet worden, die höchſte Würde der Chri
ſtenheit inne, denn der Jüngling, welchen das Heil
der Kranken— zu Loretto ſo wunderhar I iſt nie  —
mand anders als unſer gegenwärtiger eiliger Vater
Pius welcher ſchon ſo frühe in die Schule des
Kreuzes angen, eine Schule, V deren ſtrengen Zucht

die göttliche Vorſehung bis auf teſe Tage erhalten.
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va Aum drei Jahrhunderte früher lag in Paris
in der Ir V Stephan ein anderer Jüngling
Iim brünſtigen Gebete vor einem Bildniſſe der aller⸗—
eligſten Jungfrau Bittere Thrä ollten U  ber ſeine
abgezehrten Wangen herab, denn ein Leiden der ſchmerz

—
lichſten Art hatte ſich ſeine cele gelagert. Fin
ſterniß verdunkelte ſeinen Geiſt, der ſüße Friede, welcher
bisher ſein Herz erquickt, var verloren und
e einer beſtändigen und peinigenden Unruhe Pla
gemacht, er fiel in eine troſtloſe Dürre, in eine ver
zweiflungsähnliche Schwermuth und der fürchterliche
Gedanke, ott habe ihn 0l verworfen, CTY könne
nie Ind nimmer ſelig werden, hatte ſich dieſes G
nüthes, das ott ſo ehr liebte Und daher unſäglich
unter dieſer Vorſtellung litt, völlig bemächtigt. Unter
der Laſt dieſes drückenden Kummers war nicht blos
ſeine eele, ſondern auch ſein V  eib, o krank geworden,
daß ſchon beinahe die Tage ählen konnte, in
denen er mit Sicherheit ein fer des Todes ſein
würde. Da lag eLr heute vor em Heil der Kranken
und ſchüttete x˖ anzes Leid vor ihrem ſüßen Mutter⸗
herzen aus „Nimm den Kelch dieſes bitterſten Leidens
von mir,“ i  ef E „oder rbitte nir wenigſtens die
Gnade, daß doch hier auf Erden ott über lles
liebe, wenn eS nach meinem ode ni mehr thun
kann!“ Und ſieh! eS fiel wie ein chwerer Stein von
ſeinem Herzen, ühlte ſich wunderbar erleuchtet und
getröſtet, ſein voriges Vertrauen auf Gottes Barm—
herzigkeit kehrte vieder zurück, Gemüth und  örper
wurden geſund Lange Jahre wirkte noch Inend
e zur Verherrlichung Gottes und der Mutter der
Gnaden, denn dieſer Jüngling war Niemand Anderer,
als der heilige ranz von Sales, ein Mann, welcher



350 Betrachtungen für die Maiandacht

der ſeines Vaterlandes und der Tröſter von ſo
vielen Betrübten geweſen.

Ein ritter Jüngling, In .  en Herzen eine auf⸗
richtige Andacht zu der eligſten Jungfrau lebte, war

gewohnt, a  e  age ein Bildniß der ſchmerzhaften Mutter
Gottes, welches ſie mit ſieben Schwertern im Herzen
vorſtellte zu beſuchen. Eines age hatte das
Unglück, eine Todſünde zu begehen und als hierauf
am andern orgen das ild wieder beſuchte, vas
ſah er da aken in dem ſüßen Mutterherzen
Marias nicht ſieben, ſondern acht Schwerter und als

voll Verwunderung über dieſe ſeltſame Erſcheinung
nachdachte, vernahm ＋ eine Stimme, die ihm durch
ar und Nerven ging und 1 „Dies achte
Schwert iſt deine Todſünde, mit der du mich, deine
liebende Mutter, aufs neule verwundet. ei Thrä  2  —
nen rieſelten ofort u  ber des Erſchütterten Angeſicht,
die lebendigſte Reue ergriff ſein Herz, eilte, ſich
durch das Sakrament der Buße mit ott un ſeiner
Mutter auszuſöhnen nd führte von un 9 ein heilig—
mäßiges Leben dieſe Cele war fkaum ran
geworden und ſie wurde durch das Heil der Kran⸗
ken geſund.

Wir ſehen, m. G., V dieſen drei Jünglingen
das Siechthum, dem der große Kranke, die ge⸗
ſammte Menſchheit, leidet dargeſtellt. Die einen
ſchmachten unter der veren Bů  rde  4 leiblicher rank⸗
heit, wie der junge Graf Maſtai⸗Feretti, die anderen
eufzen inter der Laſt mannigfaltiger Gemüthsleiden,
des Kummers, der Angſt, der Verzagtheit, wie der
junge Franz Sales, die ritten ind inem veit
gefährlicheren Siechthume verfallen, ihre Seele, ihre
einzige unſterbliche Seele, das Ebenbild des lebendigen
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Gottes, iſt Sterben Tode ran der
Sünde Für alle drei iſt aber Heil bei Maria zu finden

„Und enn du biſt ſo ran ſo ran
Daß aller aller Uth dir an
Es ni mehr gibt was Troſt dir bringt
Dein Herz mſonſt nach ringt

dann doch keine Zeit verlier',
te Maria, zu ihr, zu ihr,
Das hilft, venn alle erſagt,
Vor ihr hat noch Keiner umſon geklagt!“

Es ieg auch ganz Mn der Natur der Sache, daß die
eligſte Jungfrau vorzüglich der Kranken jeder Art
ſich erbarmt

Sie e vas der Herr lie ihr Herz iſt Eins
Ulit ihm un hat aber der Herr, ſo lange er auf
Erden gewandelt, mit beſonderer Zuneigung die umfaßt,
die unter der chweren B  Urde  1 körperlicher Leiden ſeufzten.
Wenn an irgend mnem Orte angelangt, ſo war
dies gleichſam Eln Aufruf, alle Kranken der mgegen
Blinde Taube A  V  ahme von böſen Geiſtern eſeſſene,
Waſſerſüchtige und Gichtbrüchige und wie all das Siech
thum heißt das die nor  e e unſeres Geiſtes
peinigt bis ſie er herbeizubringen ſie feiner Er

ge⸗barmung anzuempfehlen und ſie getröſtet geheilt
rettet vieder zurů u führen Glaubt ihr daß
Maria die von unſerm Fleiſche eboren weiß, aß
der mi vielem Elende Iſu tr daß der
Freuden N  L, der Leiden aber enne ah ſind
glaubt ihr daß dieſes Mutterherz ur  3 unſere Leiden die
Leiden ihrer Kinder kein Gefühl kein itleid fein Er
barmen, keine haben bir Geht hin an den erſten
en ihrer Gnadenorte nd ore die Dankſagungen
der Pilger und betrachtet den Wänden ihrer Ir
die zahlloſen Gemälde, welche Zeugniſſe der erlangten
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ilfe nd des erhörten Gebetes aufgehangen ſind iInd
ihr werdet finden, daß eS kein Siechthum gibt, dem
nicht ſchon mehrmals Ur die m  ige Fürbitte unſerer
gütigen Mutter If. geworden.

Mit wie viel mehr Erbarmung und iebe vir
ſie erſt Jener gedenken, deren Gemüth von Kummer,
Angſt, Elend, Bitterkeit und Verzagtheit gedrückt

ſie hat * 10 empfunden,
Leiden 1  m Gemüthe: as eS eiße

„Traurig te Maria hangen
ren Sohn, die blaſſen Wangen
5Näß der Anblick ſeiner Pein,
Gram liegt auf ihrem Herzen
Und dringt das Schwert der merzenTief imn ihre Seele ein;
O, wie iſt ſie ſo beklommen,
er r⁰ iſt ihr genommen
Mit dem eingebornen ohn,
Weinend, ſchluchzend, etr  et,
le ſie den, den ſie geliebet,
Voll von Schmerzen, Spott und ohn

Das nnigſte Mitleiden ſie endlich mit einer
eele, die ran iſt an der Sünde. O, ſie weiß es,
vas für ein erſchreckliches nglück eS iſt, in eine
Sünde zu fallen Sie, die Gnadenvolle, weiß, veein Reichthum eS ift, die nade zu beſitzen, weeine fürchterliche Armuth es iſt, ſie durch die Sünde

verlieren nd na bloß, en  E beſchmu dazu⸗ſtehen Vor den Augen des lebendigen Gottes O, ſie
(8 un ihr großes Herz vermag ＋ nicht

auszuſprechen, welche unnennbare Wonne, welcheausſprechliche Seligkeit In der Anſchauung Gottes liegtund ve ein namenloſes en * iſt, durch die
ünde  A ſich derſelben auf ewig zu berauben, ſie ve
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eS ve unermeßliches ehe die Todſünde auf mne
cele häuft ſie hat 10 dieſe Uebel an hrem
göttlichen Sohne elernt welcher die Unden
ſchuld der ganzen auf ſeinem heiligſten Haupte ge
tragen wenn eele ſich etten laſſen will von
dem Siechthume der Sünde, ſo fliehe ſie zu ihr, dem eile
der Kranken Maria Diu bitten wird flehen bir
Erbarmung *  9  7 nicht ermüden, ni nach
laſſen bis der Herr das Wort ſeiner Verſöhnung aus
geſprochen, bis eine Gnade vieder eingekehrt Iu die ge
reinigteSeele, bis der ſüße Friede ſeines Wohlgefallens
wieder auf ihr ru

O, du Heil der Kranken, bitt für uns!
„Tauſen und auſende aben gefunden

und Tröſtung und noch viel mehr,
In Leibesgebrechen IN Seelenwunden
Dein ue der Gnade iſt nuimmer leer
Darum ruft wer da rufen kann,
Maria dte Utter der Gnade an

Hilf uns Maria hilf 1* men

XX4

Beſtimmet die tädte, die V  ur Zuflucht der Flüchtigen
ſollen uch Mof 35 14

Im alten Teſtamente, zu deſſen el noch nicht
das eſe ber Gnade rrſchte, die milde E  re des
menſchgewordenen Gottesſohnes die Gemüther noch nicht

„Vatergebändigt hatte, das große un wunderbare
vergib ihnen, ſte wiſſen nicht was ſie thun,“ das
ſo viele elige Gemüther chon verſöhnt, L viele
erke der 0 bn verhindert hat noch nichi auf
den en von olgatha erſchollen war, waren auch
natürlich die Leidenſchaften der Menſchen Ne Unge⸗
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ſtuümer, viel ſtürmiſcher, als V unſeren Tagen. ler
dings 0  E ott einem auserwählten Volke chon
Ur Moſes die großen Gehote der Liehe egeben,
allerdings rief 1 ihm Ur ſeinen Propheten zu:
„Mein —  —— die 0 ich vill vergelten, ſpricht der
Herr,“ allein die Herzenshärtigkeit der Juden War 10
groß, daß das E eigentlich aus dem Herzen Gottes
ſtammende der Verſöhnlichkeit un gegenſeitigen
Zuneigung unter ihnen beinahe Unbekannt war, daß
ſie ſich über den Ausſpruch des göttlichen Heilandes:
„Wer ſeinen Bruder haſſet, 16  — emn Todſchläger,“ u
wenig verwunderten, a, daß der etztere on ſagen
konnte: „Ein Nneues8s gebe ich euch, daß ihr euch
Untereinander liebet, wie ich euch geliebt habe

Namentlich herrſchte Unter ihnen die grauſame
Sitte der Blutrache. In jenen verwilderten und un  —

icheren Zeiten onnte eS El geſchehen, daß eman
einen Menſchen aus Unvorſichtigkeit, in gerechter
Nothwehr, in der Hitze des Kampfes 5d  ete Selbft
un einem ſolchen 0 ließen die Verwandten und
Freunde des Getö  eten nicht nach, ſie verfolgten den
Unglücklichen bis an das Ende der Elt,, auch ihn

Da die Verwandten des Letzteren,zu ermorden.
die That gelungen, ebenfalls Blutrache 3u neh⸗
verſu

en, ſo war oft Jahrhunderte lang kein

Ende der düſterſten Feindſeligkeit, des bitterſten 0
nd des gegenſeitigen Mordens abzuſehen. Schon Moj
ſes 0  e da auf Abhilfe Gelang 8 einem ſolchen
Unglü  ichen, den Brandopferaltar vor dem heiligen
Gezelte 3u erreichen un die Hörner, die an demſelben
angebracht aAren, zu umfaſſen oder in eine von den
echs beſtimmten Städten, welche In verſchiedenen Ge—
genden des Landes zerſtreu waren, ſich zu ſien ſo
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war A vor dem ihn verfolgenden Bluträcher geſichert.
Der Bluträcher durfte ihm hier nicht einmal nahen,
ohne ſelber dem Schwerte des Henkers zu verfallen.
Die Wege zu dieſen Städten mußten auf 0  en des

Landes in Utem Zuſtande erhalten werden,
damit die Flucht dahin erleichtert ſei. Dies die
Aſyle, die Frei⸗— un Zufluchtsſtädte des en Bundes, in
denen die II ein Vorbi der eligſte Jungfrau
erkennt, we *

ſie esha auch als Zuflucht der Sünder
in der lauretaniſchen Litanei preist und erehrt.

Die Vergleichungspunkte ſind ei aufzufinden.
Ur jede chwere Sünde begeht der Menſch ein odes  —  —
würdiges Verbrechen Mn der ajeſtät des lebendigen
Gottes Er übertritt Gottes ebot, verhöhnt ſein
Geſetz, ſpottet ſeiner Gnade und tritt ſeine Liebe
mit Füßen. Das N I

eſu Chriſti, den der Tod
ſünder, ſo viel au ihm iſt, gekreuzigt un getödte hat,
das 1

eſu Chriſti, deſſen koſtbare Früchte der
Todſünder verſchwendet und für ſeine Cele zu nichte

ottgemacht hat, ſchreit zum Himmel. Rache
hört ieſe wehklagende, alles durchdringende, herzzer⸗
reißende Stimme ſeines Blutes und ſendet ſeine Ge
rechtigkeit aus, ache zu nehmen. Sie geht ang⸗
ſam/ aber ſicher, ſie kommt oft ſpät, aber !miM deſto
fürchterlicher, wei ihr Schlag für eine ganze Ewigkeit
tödtet, für eine Ewigkeit unglückli ma und
verwirft; vor ihr gib eS keine Rettung, ihr kann
licht entfliehen, „denn 1e in den Himmel hinauf,
ruft der Pſalmiſt, ſo iſt ſie da und eige un die
Hölle hinab, ſo iſt ſie auch da Nähme Flügel

der Morgenröthe un wohnte am äußerſten
nde des Meeres, ſo würde auch dahin ihre Hand
reichen un mi die äußerſte Finſterniß, die

23*
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ach iſt ſo 9e wie der Tag vor ihr ſie tödtet
die Sünder!V

Mein ott was vir un ſchützen vor dem Flam
menſchwerte deiner ewigen, allgegenwärtigen, unerbitt
en Gerechtigkeit, Vor der ſelbſt emn Paulus erbebt
nd 8 als das Schrecklichſte erklärt, Iu ihre Hände
zu en

Allerdings wiſſen ir daß, wenn wir die Hörner des
Brandopferaltares errei  en würden wenn wir ſo glücklich
waren, jenen anbetungswürdigen Stamm des reuzes zu
erfaſſen, an dem ber menſchgewordene 0  N des leben
digen Gottes ſich als emnm Opfer für die ganze Menſch

—

—
heit hingab, den Zorn und Grimm des Allerhöch
ſten zu beſänftigen, wenn Wir denſelben Umklammerten
mi allen Fibern unſeres Herzens und unſerer Seele,
mit lebendigem Vertrauen, mi ener flammenden Reue,
mit ganz zerknirſchten und bekehrten Gemüthe,
daß wir e wären.

Allein, wie ſollen wir e8 wagen, uimmer und
allzeit 0  in 3zu fliehen? Wir, die wir ſo oft dieſem
Kreuze untreu geworden, die wir E oft eine Lehre
übertreten, eine Ermahnungen u den Wind geſchla

—
gen, ſeine ſüßen Einſprechungen verachtet haben, Wwiu die

thaten Uur nicht en V  ehen des Kreuzes
führten, wir, die Wir, ſo oft uns der Herr In dem akra
nente der Buße ge  en hat mi ſeinem Blute,
ſo oft ELr uns zUur Beſſerung un Ausdauer geſtär hat
mi der Himmelsſpeiſe ſeines allerheiligſten
W  1 und dieſelben, oder noch größere, Sünder
wurden, 0  en bagen, hinzugehen zu ieſem Kreuze,
das ache gegen uns Himmel ſchreit, uns
zu eigen bor dem n  1  E dieſes Sohnes, vor em
wir ins verbergen möchten dem tiefſten Winkel der
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Erde, wenn er einſt kömmt, zu richten die Lebendigen
und die Todten, hinzutreten Vor dieſem Gott, der nach
ſeinem eigenen Zeugniſſe in den Blättern der heiligen
Schrift ein verzehrend Feuer iſt? Wir deren Reue
ſo gering, deren Bekehrung ſo ſchwankend, deren Zer
knir  ung ſo zweifelhaft, deren Vertrauen ſo
iſt, 0  en da Verſöhnung und Frieden hoffen können?
U  Wenn ein etru ſich entſetzt ind ruft „Herr geh
inweg von mir, denn ich bin ern ſündiger Menſch,“
da ſollten wir es wagen, ihm uns zu nahen; venn
ein oſe ſpricht „Herr rede ni mit mir, denn
dein Wort tödtet deinen Knecht,“ ſo ſoll unſer Herz
die Zornesworte der göttlichen Gerechtigkeit 3u ertra
gen tm Stande ein

„Nur zu oft ſind wir gefallen,
Sünden über alle Zahlen,
Mehr als Haare auf dem au
aben Dir uns rech erlaubt,
Wehmuth drückt un nun darnieder,
Furcht erſchüttert unſre Glieder,
en des Gerichtes unſer Sinn,
Iſt alle Fröhlichkeit dahin.“

in Troſt iſt da dem bekümmerten Herzen ge
blieben, eine Zufluchtsſtätte, die die Erbarmung Gottes
ihren ſündigen Kindern rbaut hat, das heiligſte, das
mildeſte, das üßeſte Herz Mariens. Da gib 8 nichts,
vor dem die menſchliche Schwäche erbebt. „Nichts iſt
ſtrenge, nichts furchtbar ihr,“ ru der 6 Ber⸗
nardus aus, „ganz mild iſt ſie und bietet 0  en
die Milch der Gnade an; Illen öffnet ſie den 0
der Erbarmung, daß insgeſammt und Jeder ins  —  —
beſondere empfange ihrer Fülle: Erlöſung der Ge
fangene, Geneſung der Kranke, 10 der Betrübte
und Verzeihung der Under.“ Darum geben ihr auch
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die I Lehrer der I die tro  0  en amen. Ein
Auguſtin nennt ſi die einzige Hoffnung der Sünder,
der aſilius eine Heilanſtalt der Sünder, der
Dionyſius die Fürſprecherin der Sünder, der Ber—
nardus die Leiter der Sünder, der 0 Laurentins Ju⸗
ſtiniani die Hoffnung der Uebelthäter, der A

honſu
die Ausſpenderin der göttlichen Erbarmung, der
Johannes Damasceenus die Hoffnung der Verzweifelten.
Ja, G., fkommet Alle, die ihr mühſelig und be—⸗
laden ſeid un werfet euch nieder zu den Füßen dieſer
gnadenvollen Mutter rt, wie ſie von dem Throne
ihrer Barmherzigkeit euch zuruft: „Konmmn, du verlore—
nes in das du ſo el un entſtellt biſt durch
die Sünde und das Elend, flüchte dich mein müt⸗
terliches Herz, 0, werde dich nich verlaſſen, du
haſt meinem göttlichen 0  ne u viel ekoſtet, als daß

meinen lick abwenden könnte von deiner armen
cele Komm, unglü  iches Kind, du haft dich verirrt,
laß dich auf den rechten Weg weiſen, laß dir die nade
erbitten, Ur die vahre Reue und Buße und die
Verſöhnung und den Frieden des Himmels erlangſt.“

Ja, namentlich arum iſt Maria eine Zuflucht der
Sünder, weil ſie oft Ur  * ihre mächtige Fürbitte Reue,
Buße, Sinnesänderung un na ein verhärtet—
ſten under erfleht M G., eS würde eine Ewigkeit
erfordern, euch all die Wunder der Erbarmung, die ſie
in dieſer Beziehung gewirkt, 3u erzählen. wähle

eines der erſten en
Im Jahre 1842 lag In einer Stadt Italiens

ein Mann im Sterben. Er hatre nicht blos einen
laſterhaften Lebenswandel geführt, ſondern, ſo ðu ſa
gen, alle Religion weggeworfen. ahre war
Er micht mehr zur el gegangen. Seine roſtloſ
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Tochter kam händeringend zu einem Prieſter und lehte,
er möchte doch verſuchen, dies v  5 2  E Herz zu e
winnen. Auf die erſten Worte des Prieſters gab der
Sterbende F  Ur ntwor „V kann Bicht,“ und als
jener mit ſeinen Ermahnungen fortfuhr, rief der Kranke
im äußerſten orne „Laſſen Sie mich In ru und
fommen Sie ni mehr, mich zu quälen.“ Nach einer
Stunde wagte der Prieſter noch einmal zu ihm zu fom⸗

ihm all die tröſtenden und furchtharen ehren
unſerer heiligen Religion vor ugen zu halten, ihn zu
ermuntern, ſich doch getroſt in die Arme der göttlichen
Barmherzigkeit zu verfen, doch umſonſt, ni ver

dies 4

＋

.

6

enerne Herz zu erweichen. Der Nglück⸗
liche geräth In die größte uth Ii In die
gräulichſten Läſterungen aus un n0  thigt ſo den be
ſtürzten Diener Gottes, ſich zu entfernen. Doch ge
ing * ihm I Weggehen, heimlich eine edaille
der unbefleckten Empfängniß unter das Kopfkiſſen des
Sterbenden 5  U legen, der Tochter im Na
men Mariä für den Arwen 3u eten un eilt u ſeiner
Seelenangſt, ihn In die Hor kurzem errichtete Erzbru⸗
derſchaf des Unbefleckten Herzens Maria zur Bekehrung
der Under ohne ſein Wiſſen eintragen zu laſſen N
le eS vergeht kanm eine 9 Stunde, da läßt der
Kranke den Prieſter rufen, er iſt ganz zerknirſcht, er
bittet ihn dringend die Sakramente, ſein Her
iſt In 9  teue aufgelöst, er weiß ſich ſelbſt dieſe
wunderbare Veränderung nicht zu erklären und als
hört wodurch ſeine Bekehrung bewirkt worden war,
bringt er die Medaille der Mutter der Barmherzigkeit
nimmer ſeinen Lippen und haucht in wenig Stun⸗
den mM Kuſſ e derſ elben ſeinen Geiſt aus.

ſei gegr Zuflucht der Sünder!

＋10V.IN
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„O, du Utter voll der Gnaden,
Mutter der Barmherzigkeit,
Siehe, wie ich bin heladen
eit der Urcht un Traurigkeit,
91 über mich erbarme dich,
O, Mutter Jeſu, bitt Ur mich
Ach, ich elend armer Sünder,
Ach! bin ich kommen hin,
Nimm mich inter deine Kinder,
Ob ich's hon nich würdig bin,
Ach! er mich erbarme dich,
O, Mutter Jeſu, bitt Ur  1 mich
Denn reuet mich von Herzen,
Daß ich oft geſündigt hab'
Und beweine eS mit merzen,
Daß ich ott beleidigt hab',
Ach! II  ber mich erbarme dich,

Amen.O, Mutter eſu, bitt Ur mich!“

XXVVI.
Du Licht unſerer Augen, tab unſeres Alters, Troſt

Unſerer Hoffnung. Tob 1 D.

Es war IM 1522, als —  —.— uſel Rhodus
In die Gewalt der Türken gerieth. Der tapfere Vil
liers de 2  Sle Adam, letzter Großmeiſter dbon hodus
ind erſter von calta, e  em Clemens III den
Ehrentitel eines getreuen Kriegers Chriſti verliehen,
atte leſe Vormauer der chriſtlichen Welt viele Mo
ate vertheidigt, wobei der türkiſche Sultan mehr als
100,000 Mann verlor; aber endlich wurde eLr ur
Verrath und Uebermacht zum Abzuge gezwungen. Mit
dem traurigen Reſte ſeiner Flotte ſchiffte der Groß
meiſter zuerſt nach Candia un dann nach eſſina,
wo er mit ehrerbietiger Ind thränenvoller Theilnahme
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empfangen wurde Als ↄu˖n aſelbſt landete, hatte Er
ein einziges ege aufgeſpannt, welches mit dem Bilde
der ſchmerzhaften Mutter Gottes geſchmückt war, inter
welchem ſich die befand „Im Unglück und
Trübſal die inzige Hoffnung!“

Und wahrhaft, m. das iſt Maria bis zur
Stunde geblieben. Unter en Ehrentiteln, mit welchen
die ir die ſeligſte Jungfrau geſchmů hat, iſt o

agen einer wahrer, keiner ſicherer, keiner tref
fender als der: „Du Tröfterin der Betrüb⸗᷑
ten, bitt für uns!“

„Du haſt auch ſo viel ſchöne Namen,
Kaum weiß ich, welchen ich wählen ſoll,
Doch einen möcht' iun goldnen Rahmen
Vor allem ich aſſen, deß Klang ſo voll
Weiß einen Schrein, den dunkle ZweigeUmhüllen, die der Lenzwind kost,
Dran prangt E ommt, daß ich ihn zeige,Er heißt Du der Betrühten O

Unermeßlich iſt das Gehiet des Kummers und der
Noth und zahllos le Wege, die in aſſelbe hineinführen.In Schmerzen vir der Menſch geboren, in Schmer  —  —
zen 4 Er aus der bn die Heiden be
haupteten, daß, als der erſte Menſch geſchaffen worden,
der Lehm, welchem er ſe

mn Daſein verdankt, mit Thrä⸗
nen geknetet wurde Da iſt ein Familienvater, welcher
von ſeinen Erwerbsmitteln verlaſſen für die Seinen
kein rod zu gewinnen weiß; dort eine Mutter, die
Am ager ihres ſterbenden Kindes, ſelbſt todesbleich,
den etzten Athemzuͤgen deſſelben auſcht, da NI Schuld—
loſer, den eine Laſt zu Boden drückt, welche die Ver—
läumdung oder das Zuſammentreffen verdächtiger Um⸗
ſtände auf ihn geworfen, dort ein Kranker, deſſen
Mark aind Gebein unſägliche Schmerzen zerſchneiden,
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dort eine Seele, die ſich in mannigfachen Gemüths—leiden, Ii Angſt, Reue, Furcht, abhärmt. Ach, wer
könnte ſie alle nenne die dunklen Wolken, welche das
Leben des Menſchen umhüllen, alle die Dornen, die
ſein Herz zerflei  en, all den Jammer, der eine Tageverbittert von der Wiege 5i8 zum Grabe?

Dagegen läßt ſich freilich einwenden, daß der
Menſch gegen ſein Schickſal und die Fügungen der
göttlichen Vorſehung ni ankämpfen könne, daßKlagen und Weinen nichts verſchlage, daß man daherſtark ſein, ſein Kreuz geduldig, muthig un reudigauf ſich nehmen un eben dadurch ſein Leiden ſicherleichtern, 10 ſogar nützlich machen Dies Alles
unterliegt allerdings keinem Zweifel; durch Streit
muß der Geiſt zUum Sieg, Ur Nacht zum Licht,durch Thränen zur Freude, gelangen. Allein dieſeWahrheit, ſo richtig ſte auch iſt, wird dem enMenſchenherzen, die U der Leiden
auf daſſelbe einſtürmt, wenig Troſt und Erquickungbringen; e8 verlangt mehr, 8 will ein mitfühlendesGemüth, eS verlangt Hoffnung, Erleichterung un Ret
1 9. Und wo, ſagt mir ſelber, m G., wo eS
das beſſer und n reicherem aße finden, als
*  — Maria, der Tröſterin der Betrübten?

e iſt fähig zu tröſten, weil N.— nſäg

—

7liches gelitten. Vielgeprüfte Seelen ſind die beſtenTröſter Sie beſitzen jene Wahrheit des Mitleids, die
aus eigenen ſchmerzlichen Erfahrungen en  ring und
wie Balſam auf das wunde Gemüth des Leidenden wirkt
Da nun aber Maria jede Art menſchlichen Leides, Ur
das ausgenommen, welches aus eigener Verſchuldungentſpringt, durchgerungen, wie ird ſie nicht verftehen,die Betrübten zu röſten?
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„O Maria voll Erbarmen!
Du verſtöße nicht die Armen,
Die voll offnung zu dir geh'n
Und dir Aum 1 fleh'n
Du empfandſt n deinem Herzen
All' ihr rangſal, ihre merzen,
Du erkenneſt ihre 0
Und verſöhne ſie mit Gott.“

Zuweilen ge * aber, daß chwere und ange
Eben eil .— in denLeiden die Herzen verhärten.

agen des Kummers wenig Theilnahme und Unter  —
ſtützung gefunden, weil ſie lein den Dornenpfad bit  —
erer Erfahrungen wandeln un für ſich ſelbſt den
Kampf mit unglücklichen Verhältniſſen ausringen muß⸗
ten, werden ſie kalt und gleichgiltig gegen remde Leid
Haſt d Betrübter! vielleicht Aehnliches von Maria
zn fürchten? nein! ſie hat In den erbſten Prüfun⸗
gen ihr Mitleid, ihr ſüßes

RdL.I6CE Mutterherz, bewahrt für
die, deren Gemüth Elend und Kummer darniederdrückt.
Sie hat nach dem ode des Herrn mit gleicher iebe
Petrus aufgenommen, der ihr Ur die Verleugnung
ihres göttlichen Sohnes E viel Schmerz verurſachte
und die übrigen Jünger, die den errn verließen, wie
Johannes, der ihr Unter das Kreuz gefolgt und ſie
daſelbſt als das theuerſte Vermächtniß ſeines Meiſters
empfing. Es iſt hinlänglich zu eiden, von Maria
geliebt zu werden, ihre innigſte Theilnahme an

zuregen, denn .— will helfen, ſie wi tröſten
Und ſie kann 8 auch, denn ſie iſt die Königin

der Erbarmung. O, ſag mir an, mein Chriſt! wenn

dich irgend eine Noth recht gedrückt, venn irgend ein
Kummer centnerſchwer auf deinem Herzen gelegen und
du haſt dich zu inem der I1ltäre Marias geflüchtet
und dort dein ganzes Herz ausgeſchüttet, biſt du nicht
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getröſtet von hinnen gegangen, hat dich nicht enn ge⸗
heimnißvoller Troſt, iunige offnung aufgerichtet
von deren Grund du dir damals lb kaum e  en  —  —
ſchaft zu geben wußteſt? O, e8 war die Mutterliebe
Marias die dieſen Frieden, Hoffnung, dein
Herz gethau hat Un iſt —n— nicht hon ſo vielen
Tauſenden ind Tauſenden Betrü  en auf wunderbare
Weiſe beigeſtanden welche ihr volles Vertrauen auf
ſie ſetzten? Die Geſchichte der Kirche, das en der
eiligen und auserwählten Seelen, auf 1e
Blatte von der 0 und iebe, welche Maria Ur
die Betrübten und Leidenden hat Und ſo viele herr⸗
liche Anſtalten der Ir Gottes auf Erden zur Er⸗
leichterung menſchlichen Elendes und Kummers wem ver
danken ſie ihr Entſtehen, ihre Blüthe, ihren 0
thum, ihren Segen? Den Mutterliebe Marias welche
die Herzen erweicht und bewegt, ſich ihrer leidenden
Mithrüder zu erbarmen, er für ſie zu ringen und
eingedenk zu ſein ihrer Nöthen. —  — Gelegenheit des
feierlichenAusſpruches der uUnbefleckten Empfängni der
ſeligſten Jungfrau en ſogleich etwelche Bürger der
altkatholiſchen Stadt Köln anm Rheine den ſchönen nt⸗
chluß, Eenn Spital für arme le Kranke mi eben
ſo viel Betten zu gründen, als die lauretaniſche Litanei
Lobſprüche der ſeligſten Jungfrau enthält Ja, fürwahr

„Mutter, 94 du deinen Söhnen,
Ihre Bitten verneint,
Hat Oh jema ſeine Thränen
Jemand dir umſon geweint?
Nein! Mutter elt und rei
Schallt's aus deiner Kinder
Daß Maria
Nicht erhört,
Iſt unerhört
In wigkeit ＋
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Und wißt ihr wo Menſchenkinder! vas Maria dafür
verlangt, Tröſterin zu ſein? Nichts als Eure

A  ù  iebe, Euer Vertrauen; Liebe, damit Herzen
fähig ſind, ihren Troft zu empfangen, Vertrauen,
damit ihr Troſt in uren Gemüthern wirken önne.  N
O, ſo ruft mit einem frommen Sänger:

77• meines Glückes Stern' erblaſſen,
Ob meine iebſte Blum' verblüh',
Ob mich der Freund verlaſſen,
Dich, Jungfrau! dich verlaß ich nie;
Selbſt auf em rau  en Lebenspfade
Wirſt du, Mutter voller nade,
Mein Schutz dann und mein Leitſtern ſein
Und erben mir noch Utz verleih'n.“ Amen.

XV

Ich habe meine Augen zu den Bergen erhoben, von

denen mir ilfe kommt. Pf. 120, 14.

Im Jahre 571 zitterte die ganze europäiſche
Chriſtenheit vor em Wüthen des Türken. Derſelbe
hatte die Inſel Cypern erobert und ſich dann mit einer
olchen Menge von Schiffen, wie man noch nie In
dieſen Gegenden geſehen, aufgemacht, òum das Feſt
and von Europa zu bedrohen. An den Ufern Dal
matiens, eines andes, das gegenwärtig zu dem öſter
reichiſchen Kaiſerſtaate gehört, a  e Er on geſengt,
gebrann Aun gemordet, Italien und ſelbſt die aupt⸗
ſtadt der chriſtlichen bebte bdor ſeinem
Allerdings war Prinz Johann von Oeſterreich mit einer
chriſtlichen Flotte gegen die Türken ausgelaufen, allein
ihre Ueberma war zu groß, ihre Wildheit zu be⸗
kannt, ihre Kriegsgewandtheit zu überlegen, als daß
auf Sieg Und ettung irgend zu hoffen geweſen waäre.  4



366 Betrachtungen für die Maiandacht.
In dieſer äußerſten Noth war eS ber amal regie
rende Papft Pius V., der ohne Unterlaß auf ſeinen
Knieen lag und m ilfe und Erbarmen zu der unbe—
e  en Jungfrau eht Die Mitglieder der damals

ziemlich ausgebreiteten Roſenkranzbruderſchaft tha  —
ten 0  2 er auch die chriſtlichen Armeen hatten
ſich Unter den Schutz dieſer Himmelskönigin geſtellt,
auf den Fahnen prangte ihr Bild, in den Herzen

Da fkam *ammte die vertrauende Liebe zu ihr
endlich am Oktober, der gerade auf den erſten
Sonntag dieſes Monates fiel, bei epanto In dem
heutigen Griechenland 5  ur entſcheidenden Schlacht —  —
chriſtliche Flotte 0  e nebſt der großen Ueberma des
Feindes eine Och ungünſtige Stellung, Wind u  V  1
Sonne vbaren ſie en kaum war Uunter An
rufung der ungfrau (r Gnaden der Kampf begonnen,
ſo wendete ſi die A  Uft, den Rauch den
Feind un die Sonne blendete mit ihren rahlen
deſſen Augen. Nur vier Stunden währte die Schlacht
Bei Feinde wurden getödtet, die meiſten Schiffe
erobert, die übrigen zerſchellten theils aOaun den Klippen,
theils wurden ſie n den Grund gebohrt und von den
Flammen verzehrt; wenigen gelang es zuů ent.
fliehen —5„000 Chriſten, welche von den Türken in
ſchmähliche Sklabverei gehalten wurden, erlangten ihre
Freiheit. 2  35  30  hrend ſo die riſtliche Flotte wo 100
Meilen weit von Rom entfernt unter enn Schutze der
Himmelskönigin kämpfte, rang Pius V., der von dieſer
Schlacht nicht das Geringſte wiſſen konnte un

ſo weniger, da Johann von errei ſie gegen
den Rath ſeiner Generale begann, mit ott nd nit
der Mutter der Erbarmung im Gebete Da var ihm
im nämlichen Augenblicke, als der Sieg auf Seite
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der riſten ſich neigte, dies beglückende Ereigniß durch
übernatürliche Erleuchtung en verkündigt Er eilt
In die Kirche, läßt das „Großer Gott, Wiui en
dich, ＋ anſtimmen, befiehlt alle Jahre ant erſten Sonn⸗
tage IM Oktober zum Gedächtniß dieſer Gnade das
Roſenkranzfeſt zu feiern und fügt die lauretaniſche

„Du elferin der Chriſten!Litanei den Lobſpruch
bitt für uns!“ enn ſie iſt Hilfe, nament
lich der Schutz und Schirm jenes geheimnißvollen Bun
des der ins mi enmem himmliſchen ande verknüpft
er lrche, der geſammten Chriſtenheit In dem
betungswürdigſten Augenblicke Tr Zeiten I der
Stunde der Erlöſung, rat auf Golgatha die Ir I
das Daſein. Da wurde  7 ſie geboren aus dem geöff
neten Herzen des Heilandes getauft mi dem Blute
dieſes Herzens, ausgeſtattet mi den Gaben dieſes Her⸗—
zens Von da an zählt die Tage ihres Lebens die

deren ründer ott ater,wunderbare Gemeinſchaft,
deren Stifter ott Sohn, deren Bräutigam ott der
heilige Geiſt, deren Beſchützer die nge deren Stamm
die Patriarchen, eren Ausbreitung die Apoſtel eren
Fürhitte die Heiligen, deren Zeugniſſe die Märtyrer,
deren Licht die heiligen V  äter, deren Stärkung die
Bekenner deren Zierde die eiligen Frauen, deren Kin⸗
der alle Gläubigen ſind

Ir des lebendigen Gottes du biſt en

Wunderwerk der göttlichen Erbarmung Die Auſfe
iſt deine iege, die Firmung deine Kraf das Ge
heimni des Altares deine Nahrung, die U und

Oelung deine Heilmittel die Prieſterweihe deine
Erneuerung, die Ehe deine Pflanzſchule, die zehn
Gebote find deine Mauern, die Geſetze deine Wälle,
die evangeliſchen G6 Außenwerke, der Leib
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unſers Herrn eſu Chriſti dein Schatz, die Unfehl  —
arkeit dein Kennzeichen die Ewigkeit ein Mittelpunkt
die Wahrhei dein Reichthum, die Sanftmuth dein
ei der ſer deine uUe  e, das dein chir
mender die Geduld dein Sieg, die rde deine
Verbannung, das Kreuz dein Antheil des Himmels
Glorie ein Ziel

Als aber dieſe Ir In das Leben trat als ſie
aus dem geöffneten Herzen Jeſu, wie ene reine, nad
kelloſe Braut hervorging, da ſtand daria unter em
Kreuze Sie hatte ſur die IX ich mehr als
ſich das Lehen ihres Lehens ihren göttlichen
Sohn hingeopfert dafür egte auch der 0  U
die rucht ſeines Herzens die Kirche —  A
hannes an ihr Mutterherz Weib te da dein in
Maria iſt alſo die Mutter der Chriſtenhei der Ir

„Laut btr hu der Chriſtenheit
Dein Mutterherz geprieſen,
Urch dich hat ott 1e Zeit
Der Kirche Gnad' erwieſen

Darum ega ſich auch die junge 1 alsbald
u ihren Schirm Kaum hatte der menſchgewordene
Sohn Gottes ſeine eele ausgehaucht, 0 verſammelten
ſich die zerſtreuten ünger Maria; als ank heu⸗
tigen Tage der Tröſter der heilige Geiſt, die Herzen
der ſtel niederſtieg, ſie mitten Unter ihnen.
Vor ihren Ugen trat das Oberhaupt: der irche,
Petrus, öffentlich auf und Ekehrte ͤMW erſten Tage
3000 enſchen. Während ſpäter die Apoſtel dem
Befehle ihres göttlichen eiſter getreu hinausgingen
n die weite Welt M dte 00 des reuzes
und Heiles zu predigen jedem Geſchöpfe, 8 Maria,
dte zu Epheſus die Hände zu ihrem göttlichen Sohne
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emporhob und flehte, während leſe f.  ür die Sache des
errn mit dem werte des Glaubens kämpften und

Als aber die Stunde gekommen war, woſtritten
ihre unbefleckte, heiligſte Seele In die Räume ihrer
ewigen Heimath ſich emporſchwingen 0  E, da ver

ſammelten ſich die Boten des Evangeliums, die Apoſtel,
wieder, Uum den letzten egen ihrer Utter zu empfan  —  2
gen Freudig gingen ſie Qr wieder an ihr heißes
Tagewerk, zu eiden, zu dulden, zu bluten, zu
ſterben für Jeſus und Maria  — ber auch dd ver.

gaßen ſie nicht, daß ſie und die heilige Gemeinſchaft,
der ſie vorſtanden, dem Schirme der eligſten Jung⸗
frau Kreuze era anempfohlen ſeien. In den
Meßgebeten, die, vie alle Wahrſcheinlichkeit dafür pricht,
von dem eiligen Apoſtel akobu herrühren, es
ſchon „Laſſet uns gedenken der allerheiligſten, Unbe—
4  en, glorreichen, geſegneten Gottesmutter und allzeit
Jungfrau Maria unſerer Frau amit wir alle ur
eren Bitte un Fürſprache Barmherzigkeit erlangen.“

Wenn man mit vorurtheilsloſen Augen die
Entſtehung der Kirche, ihre erſte eſchichte, die Hand⸗
lungsweiſe ihrer erſten Vorſteher, der Apoſtel, dieſer unmit⸗
telbar von dem heiligen el erleuchteten Männer be⸗
trachtet, 0 ann man * wirkli nicht erklären, der
Irrglaube die katholiſche Ix wegen ihrer Andacht,
ihrer Ehrfurcht, ihres Vertrauen zu der eligſten ung⸗
frau ſo ehr 0 ernſtlich beſchuldigt? Die Verehrung
Marias kann doch oh nicht der Verehrung Jeſu Ab⸗
ru thun, denn vas müßte das für eimn 0  N ſein,
der ich Ur die Ehrerbietung, die man ſeiner Utter

Man kann3⁰ Iu ſeiner Würde verkürzt glaubte?
die Ehre des menſchgewordenen Gottesſohnes nicht ärger
änden, als Ur eine o tolle Behandtuns Oder  24 ſoll
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dadurch das Verdienſt der Erlöſung geſchmälert erden
Aber die ir bekennt , daß all dies Uebermaß der
Gnaden, die Maria ſchmücken, aus der unerſchöpf—
en Quelle der Erlöſung efloſſen, daß all die Herr
lichkeit, die ſie beſitzt, nUr ein Widerſchein don der
Herrlichkeit ihres göttlichen Sohnes, daß all' die Macht,
der ſie ſich erfreut, ein Geſch ſeiner Liebe iſt ahr  2
lich, 9  rli der Hochwerth der rlöſung ird
Urch nichts mehr anerkannt, als durch den Glauben,
daß eben ſie, die Erlöſung, die Wurzel war, Us der
eine ſo vreine Blüthe, wie Maria, emporſproßte, das
eer des V  ichtes dem ein ſo tröſtender Stern, wie
Mar  10 entſprang, der unermeßliche Schatz, aus em Maria
ihre reichen Erbarmungen chöpfte Aber nur Einer iſt
der ittler wiſchen btt un den en  en Chri⸗
ſtus Jeſus? Id, Einer iſt unſer Mittler, der da Ar
an Kreuze un am ſelben den letzten Tropfen ſeines
Herzblutes für unſere armen Seelen verſpritzte
credimus; wir glauben eS und verflucht ſei der, der 8
läugnet Allein, Wwer iſt denn der er zwiſchen
dieſem Mittler und uns, die wir un ſo oft ſeiner
Vermittlung unwürdig machen, ſo oft ſeinen eiligen
orn erregen, ſo oft das ſtrafende Wort ſeiner gött
en Gerechtigkeit herausfordern? Wer ſoll uns ver  —
ſöhnen Nir ihm, wenn nicht ſie, die Zuflucht der un
der, welcher er mns E am Kreuze empfohlen? Allein,
Maria hat 10 ſelber einmal zu Leuten, die um ihre
Fürſprache bei Jeſus anſuchten, geſagt „Gehet zu
dem Herrn?“ Dieſer Einwurf hätte allerdings etwas
f  Ur  ** ſich, wenn nicht ein leiner Umſtand ihn
ſchwach machte Nu dieſer kleine Umſtand iſt der,
daß dieſe Worte ariens in den ganzen Evangelien
N zu nden ſind und daher uch Ue geſprochen
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wurden. Auf ver Hochzeit zu Cana in Galiläa 1
Maria zu den jenern allerdings: „Was euch ſagt,
das thut,“ allein ſie ſprach dies offenbar aus dem
Grunde, um die Brautleute wegen der einbar ab
E  ägigen Antwort, die ihnen Jeſus früher gegeben
hatte, zu beruhigen. „Was ſagt, das thuet,“ heißt
überhaupt noch nicht ittet mich nicht, ſondern gehe
zu ihm „Was Jeſus ſagt, das thuet,“ zu jeder
Zeit das der ſeligſten Jungfrau, denn ſie kannte
el keine andere Speiſe als den illen re gött⸗
en Sohnes zu vollziehen, ſie verlangt von all ihren
Kindern vor llem dieſen lenſt, weil dann ihre
Fürſprache für ſie virken, weil dann ihre Ar

hnen 2  nützen, weil ihr Schutz ſie glück  —
lich und elig machen wird.

Die Kirche geht ihren unwandelbaren Weg durch
alle Wechſel der Zeiten, Ur alle Stürme des Lebens,
ſie läßt ſich nicht irre machen weder von dem Geſchrei
von hüben, noch von em von drüben ſie fühlt
es, ſie glaubt es, ſie weiß es, 25

ſie hat * tauſendmal
erfahren, daß du, Mutter der Barmherzigkeit ihr Utz,
ihr Schirm, ihre Hilfe, ihre ettung geweſen biſt
u der augenſcheinlichſten Gefahr, n der heftigſten An  —  —
fechtung, in der äußerſten Noth, n der grimmigſten
Befeindung Hölle Und Katholik, leben—
ige Glied, In dieſer Kirche, haſt deshalb nichts
nderes zu thun, als deine Hände zu falten, deine
Augen emporzuheben, dein Herz himmelwärts zu richten
und aus dem innerſten Grunde deſſelben zu rufen:

V„Laß, Heil'ge, dich erbitten
Und ſchau dieſer
era von deinem Throne
Auf ſie, die rau Sohne,
Die deine Tochter iſt 24 *
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hau auf die heil'ge Kirche
Mit Mutteraugen mild,
Woll' ob ihr deinen weiten
Geweihten Mantel breiten
Und ſei ihr Wehr und 1
Laß nicht erniedrigt ſchmachten
Die ehre Jeſusbraut;
O, woll' die Feinde wehren
Von Tempeln und Altären,
Die ſeinem Dienſt erbaut.“ Amen.

XXVIII.
Die Königin ſteht 3u deiner Rechten Im goldenen Kleid,

im unten Gewande. Pf 4,
Die lauretaniſche Litanei hat offenbar drei Theile.

Der erſte er die Gnaden, mit denen ott
Maria geſchmüc hat, der zweite die Tugenden, die
uns aus ihrem heiligſten Herzen entgegenſtrahlen, der
dritte beſchreibt den Triumph ind die Herrlichkeit,welche die Gottesmutter In unſerer ewigen Heimath
genießt und beginnt nit dem I

V

obſpruche „Du Kö
nigin der Engel, bitt' für Uns.“

Ja, Maria
„Du ſtehſt Gottes Throne
Als eine Königin,
Du biſt von deinem ohne
Erhöht Ur immerhin;
Ein Meer von Seligkeiten
Iſt dort dein ew'ger Lohn,
Mit ewig neuen Freuden
Krönt dich des Höchſten Sohn!“

Maria iſt eine Königin ihrem Stamme und Ur⸗—
ſprunge nach Aus dem Hauſe avids entſproſſen, hat
ſie ihrer weltlichen Stellung nach königliche Urde.  „
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Sie iſt eine Königin durch die Auserwählung Got
tes, denn ſie gebar den König der Könige, den Herrn
der Heerſchaaren.

Sie iſt ene Königin durch ihre unbefleckte Empfäng⸗
niß Bevor ſie in das Daſein trat, ſaß der Fürſt der
Finſterniß auf dem Throne dieſer Welt Jeder Sterb
liche ohne Ausnahme gerieth ſchon Urch ſeine mpfäng⸗
niß In die Knechtſchaft, die Sklaverei des Satans.
Ur dieſer eiligen und reinen eele vurde durch
die na des Herrn alle 0 alle Anſtrengung
des Beherrſcher der 0 zu Schanden, nicht be
herr ſie, ſondern ſie beherrſchte ihn; ſeine Ach
war ihr nicht fürchterlich, ſie zermalmte vielmehr ſein
giftgeſchwollenes au mit einem 2**  V  ritte ihrer
Und iſt ſomit das Arke Weib;, velches den Herrn
dieſer Welt u  berwand, nicht eine Königin?

e iſt ferner eine Königin Ur ihre Tugenden:
„Wer die Anfechtung aushält, bewährt vorden
iſt 70 ſagt der E Gottes in den Blättern der
Schrift, „der wird die Krone des Lebens, welche btt

Werdenen verheißen hat, die ihn ieben,; empfangen.“
hat nuun wohl ſtandhafter alle Anfechtung ausgehalten,
als ſie, die über das Fleiſch triumphirte, das ſie be
V  ähmte, I  ber die elt, die ſie verachtete, Über eid
un mexz, die ſie mit wunderbarer Geduld ertrug?
Wer iſt mehr be  X worden dvon dem erſten bis
letzten Athemzuge ihres ſüßen ebens in eu Heiligkeit
un Reinheit, V u Ergebung und Opferwilligkeit,
In aller Geduld und Sanftmuth, als ſie? Und

der Herr die Krone des Lebens en denen ver⸗
eißen hat, die ihn lieben, wer war dieſer Krone
würdiger als Maria, weſſen au 0  4 ELr mit einem
ſtrahlenderen, herrlicheren un koſthareren Diademe frän
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4  en wenn nich das au derjenigen deren Gedanke,
deren Worte, deren Sein deren V  eben 1e und Ur
e 3u ihm waren?

Als nun jene Stunde herannahte, wo ſie von
dieſer rde cheiden und die Krone des Lebens empfan⸗
gen ollte, da chwang Maria auf den Flügeln
der Engel hinauf die Stadt Gottes die Sieges  —  —
lieder der himmliſchen Dre erſchallten und mi nem
dreifachen Himmelsdiademe ard ſie gekrönt von dem
ater, dem Sohne und dem eiligen Geiſte Jeſus
der 0 der Könige, der Herr der Heerſchaaren der
König der Ewigkeit Maria auf den Himmelsthron,
ben ihr bereitet Ind deſſen Herrlichkeit ſeiner Liebe
und mach würdig war.

„Maria ſchwebt zu Gottesthrone
Von Engelshand hin
Empfängt vom Sohn die CW Krone,
Maria iſt Königin
Nun weben ſtrahlend ihr die Sterne
Das Diadem Uum's Angeſicht
Als Schemel ihres ＋
ten ihr des ondes mildes Licht
Die Sonnen ſchmelzen weich zuſammen
In Morgenroth und Abendgold
Und weben aus den Roſenflammen
Ihr Mantel wunderho
Wie Schmetterlinge chweben
Beſeligt der Sonne Strahl
So uld'gen ihr mit Freudebeben
Die Engelſchaaren allzumal
Mit liltenreinen Händen halten
Sie ihres reinen Mantels and
Und reiten ſeine lichten Falten⸗
Beſchützend über Meer un Land
Den ron erbauen le aus Roſen,
Aus Palmen aldachin,
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Der goldnen Harfen Koſen
Melodiſch weht's ur Blumen hin,
Als Teppich ten der egen ogen,
Entſtiegen aus der Thränen Lied,
Die ſtill In auter Wonne ogen
Der nge weint um Menſchenkind.

Menſchenkind, ſieh deines Hleichen
Auf ew'gem ron IM Königskleid,
O, ieh der nge Glanz erbleichen
Vor ihrer Wunderherrlichkeit,
O, ſieh, ein Weib aus Staub eboren
Beherrſchet jetzt den erubim,
Ein Weib, a  ein ＋ Welt verloren,
etz; aller Himmel Königin!“

Nun iſt die Herrlichkeit un Würde Marias offen⸗
bar. ott lein iſt über ſie,‚ Alles, was nicht ott
iſt, iſt unter ihr Im ganzen Himmel iſt nach ott
Niemand zu finden, der Naria glei wäre an Schön
heit, Macht, Geiſt und Heiligkeit. Die unüberſehbaren
Schaaren de  * Engel und himmliſchen Geiſter neigen
ſich vor ihr, umgeben ihren ron, ſingen ihr Lo
lieder. Sie ſind verwundert, wie der Zetru Da
miani ſchreibt, Über die Reinheit ihrer Jungfräulichkeit,
Über die eiz ihrer önheit, ſie erfreuen ſich an

ihrer Herrlichkeit, erwarten ihre Befehle un Ubeln
vo  Wonne Üüber das u eine Königin 3u
eſitzen. „— Jungfrau,“ ruft der Auguſtin aus,
„wie ſoll dich ennen, ich dich einen Him  —2  —
mel, ſo biſt du höher, nenne dich eine Utter der
Völker, ſo biſt du mehr, wenn ich dich aber eine reine

DaßHerrin der nge nenne, ſo biſt du 8 ganz 70
die nge Gottes Diener ſind, iſt etwas Großes Ur  *
ſie, aber Maria iſt etwas Vorzüglicheres zu Theil ge
worden. Sie ſeine Mutter ſein Und durch
dies iſt ſie um ſo viel höher geworden, als die Engel,
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Je höher der Muttername, der ſie mypfing, *  ber dem
amen eines Dieners ſteht

„So ſei gegrüßt des Himmels Königin,
Gegrüßt der nge errſcherin!“

e unausſprechlich 0  en ferner die Patriarchen,
leſe Männer nach dem Herzen Gottes, leſe reuen und
gehorſamen Herzen, dieſe Seelen voll indlicher rinfalt,
ſich eſehnt nach jener Morgenröthe des Himmels,
welche den Tag des Heiles verkünden, nach Maria,
die den Heiland der Welt gebären ſollte Und als
ſie erſchien, die heilige Tochter ihres Stammes, ſtrah
en von Gnaden, leuchtend Tugenden, Noe an
Treue, raham Glauben, Iſaa Gehorſam,
akob Sanftmuth, Joſeph an Keuſchheit, alle
Vertrauen auf die Verheißung Gottes, übertreffend, da
erſchollen die ſtillen gume der Vorhölle von unnenn
barem U a beugten ſich dieſe ehrwürdigen Ge
ſtalten, vor deren Blicken Jahrtauſende vorübergegan—
gen, t  ief im Staube und riefen mit Thränen der Wonne:
„Sei gegrüßt, du inſere Königin 7

Aber auch die
„Die mit ihren iefen Blicken,
Die der Erde ſie entrücken,
Die in ferner Zukunft Grauen
Der Verheißnng I  E Wort
Gnadenvoll erfüllet chauen,
Die Propheten ruhen dort.“

e önſten, die herrlichſten ihrer Weiſſagungenprachen 10 von der Jungfrau und ihrem 0  ne
In den zarteſten Bildern ſtellen ſie diejenige dar, die
einſt über ſie errſchen, deren tiefſchauender Blick ihre
Weisheit, deren ellleuchtendes Beiſpiel ihre Lehre,
deren 9 ihre Wunderkraft veit übertreffen ſollte
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Alle Grleuchtung in Wort und Erkenntniß, alle Ge⸗
heimniſſe und Offenbarungen, womit ott die Propheten
begnadigt hatte, wurden durch das Himmelslicht Üüber-⸗
ſtrahlt, von dem Maria umfloſſen iſt Ind durch die
arhei des Geiſtes, welche dieſe Himmelskönigin aus

Sie iſt die Erfül  —der Quelle der Gottheit ſchöpft
lung, die Krone der Weiſſagungen und hiemit die b·  A
nigin der Propheten.

So thront unſere Utter bei Jeſus in dreifach
ſtrahlender Urde  A. als Königin der Engel, der Pa⸗
triarchen und Propheten.

atholik, wi du ihr ind ſein, ſo ſei ein Engel,
ein Patriarch, ein Prophet; ein Engel AONn Reinigkeit, ern
Patriarch tm alben, einn Prophet an Hoffnung, ein
nge Andacht, ein Patriarch an Gehorſam, ein
Prophet Treue, ein Engel an Liebe, ein Patriarch
an Geduld, ein 10 an⸗Ergebung. Soj chwer
8 heinen mag, dieſe Vorhilder 3zu erreichen, unmög  2
lich iſt eS nicht für eine Seele, die ein ott erlöst hat
und für die die Königin des Himmels fortwährend
nade und Erbarmung ring O, vereinige dein Flehen
mit ihr und ruf 3u ihr aus deines Herzens tiefſtem Grunde:

„D), aß, wie du, uns, ſehnend hingeſunken
Vor unſerm Heiland, dir gleich, brünſtig rufen,
Trag unſer Flehn ſeines Thrones ufen,
Daß eL uns mache ſeines ortes trunken,
Daß ſeines Geiſtes ſiebenfache Gnade
mſtröme uns gleich eil'gem Flammenbade,
eh reu uns bei mn unſrer letzten Stunde,
Laß uns geſtär mit ſeines Leibes
In Frieden cheiden aus dem Thränenthale,
Laß hören uns von ſeinem eil'gen unde
Am Tage des Gerichtes des gerechten
Das Gnadenwort: Kommt her zu meiner echten!“

Amen.
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XXIX

Selig ſind deine Leute und elig deine Knechte, die
vor dir immerdar und deine Weisheit ren

ei
Der Junger der iebe, dem e8 gegoͤnn war, die

Tiefen des Reiches Gottes zu chauen der Patron
dieſer Stadt Ind Kirche, der Apoſtel und Evangeliſt
Johannes, hatte, während enr In der Verbannung auf
der Inſel Pathmos lebte, Enn merkwürdiges Geſicht, das

uns einer geheimen Offenbarung eines käheren
beſchreibt. Er ſah nämlich ein großes Zeichen im Him  —
mel Een mi der Sonne bekleidet den Mond
Unter ihren Füßen und auf hrem Haupte Krone
mit Sternen nu ſie gebar enmen Sohn, emn
Männlein das alle Heiden mit Ruthe gleren
ſollte. nd ihr ohn ward ück zu ott uInd zu
ſeinem Throne.

Der Sohn, welcher Über alle Widerſpenſtigen
ſiegen, ſich unterwerfen und denHimmelaufgenommen werden ſoll, mit ott zu herrſchen,
iſt offenbar Jeſus Chriſtus, das Weib, welches ihn
gebärt Maria S  le vir enn großes Zeichen IMm Him⸗
mel enannt, weil ſie Ein großes Geheimniß das
die Himmel erfaſſen können, ſich verbirgt die
Würde enmer Jungfrau Mutter Sie iſt Ut der onne
bekleidet weil ihre eele en NM  *  teer dvon icht 1  8
eil ſie N Beſitze der vollen Erkenntniß Gottes, ſeiner
Rathſchlüſſe un Offenbarungen, iſt, ſie hat den Mond
nter ihren Füßen, weil ſie über Vergängliche,
Wechſelnde, Wandelbare, hoch rhoben, weil ihr Herz
Ur das 0  4 ott gekettet un gefeſſelt
iſt Sie trägt auf em Haupte eine Krone von zw
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Sternen, ſie die Utter der Stämme des
auserwählten Volkes des neuen Bundes, der Chriſten⸗
heit, eil ſie die Königin der Stammeshäupter dieſes
Volkes, der If Apoſtel, iſt

Durch den innigſten Antheil, welchen N  rta
der Erlöſung der Menſchheit durch ihre Auserwählung,
ihre Einwilligung, ihre Tugenden und ihre V  iebe nahm,
iſt ſie, wie der Ildephonſu ſchreibt, das Siegel
unſeres Glaubens und wie uns der V Laurentius Ju—
ſtiniani verſichert, eine wahrhaftige Mittlerin zwiſchen
I

eſus und den Menſchen geworden, durch welche die
Apoſtel den en  en das Heil gepredigt Aben.
arum nennt ſie on der Apoſtelſchüler Ignatius
die Lehrmeiſterin unſerer Religion, der große Augu⸗
ſtinus die Braut Chriſti und die Lehrerin der Völker
So wie ſie auf en mitten inter den Oſteln
im Gehete Wwar als ſie den heiligen Geiſt empfin  —
gen, 10 iſt ſie auch jetzt als Königin don den
Apoſteln mm Himmel umgeben, da das Tage—
ver vollbracht der Glaube verkündigt, die II

das Wortgegründet, von der Erlöſung der Welt
geprediget iſt

Apoſtel Mund ingt,
aß eS im Himmel hoch erklingt,

Sie ſingen: Ave ungfrau rein,
Du wohl unſre Königin ſein!“

nicht blos die Apoſtel umgeben deinen
Himmelsthron, du gebenedeite Jungfrau, mit Pal⸗

geſchmückt, m Purpurkleide, ſingt dir der ſtrah⸗
lende Chor der Martyrer, der Blutzeugen, die da
Verfolgung gelitten der Gerechtigkeit willen und,
mit Chriſto das Kreuz geheftet, nur N Kreuze ſich
rühmten, ſeine Jubellieder:
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„Ein nde hat das nen,
hr ſchaut den ron mit Siegesfahnen,
Ihr jubelt: Mächtig iſt der Herr!
Und alle Schmerzen ſind beendet,
Und aller Martern Labung ſpendet
Die Königin der Martyrer!“

„Wer das Leben hingibt,“ ſagt der ntonius,
em gebühret der goldene hmu des Martyrerthums
und ſo 0  arer iſt das Marterthum, je koſtbarer
das Leben iſt, das geopfert wird.“ Die allerſeligſte
ungfrau gab aber das oſtbarſte, das geliebteſte Le
ben das Leben re Sohnes hin, die koſtbarfte der
Martyrerkronen ſtrahlt daher auf ihrem Haupte Das
Kreuz iſt der ron, von dem era der Heiland die
Welt überwunden. Die Dornen ſind ſeine Krone, die
äge ſein Seepter, das anbetungswürdige Blut,
mit die Glieder Üüberronnen ſein purpurner
Königsmantel. An dem Tage nun, an em der Herr
dieſen Thron der Erbarm beſtieg, durfte ſeine Mut
ter nicht erne ſein, ſie ſollte das Königthum ſeiner
e und ſeiner Schmerzen heilen Wie Adam und
Eva einſt Am QAume der Erkenntniß geſtanden und
uns in das Verderben geſtürz haben, ſo n Jeſus
und Maria am Baume des Kreuzes und etten die

Wie Adam und Eva durch den Baum Sklaͤven
der Sünde und der geworden, ſo err Je⸗
ſus und Maria durch das Kreuz U  *  ber Himmel,
und Hölle Das unendliche er des Herrn QAm Kal⸗
varienberge, eS wurde uglei auf zwei Altären dar
ebracht, auf dem Kreuze und uin dem Herzen Marias.
Jeder Hammerſchlag auf die Nägel, die Jeſu Hände
und Füße durchdrangen, zerriß ihr Mutterherz. eder

in ſeiner Todesangſt widerhallte in
der Mutterhruſt. Der Lanzenſtich in das Herz des
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Sohnes Er durchbohrte auch die Mutterbruſt, ſchmerzte
nur das Mutterherz. Marterthum ohne eichen!

„Als bei dem Kreuz Maria and,
ag ein 1e
Weh 1  ber Weh ihr Herz mypfand
Und Schmerzen U  13  ber merzen,
Das Leiden Chriſti an
Gedruckt un ihrem Herzen.
Sie ihren Sohn muß ei und roth
Und überall von Wunden roth
Am Kreuze eiden ſehen,
Gedenk, wie dieſer bittre Tod
erzen ihr muß gehen!
Oa, Chriſti au urch Bein und Hirn
Durch Augen, Ohren, durch die Iun
iel ſcharfe Dornen ſtachen,
Dem Sohn die Dornen au und Hirn
Das Herz der Utter ſie brachen.“

Beichtiger oder Bekenner nenn man jene Heiligen,
die .—  7—  — Chriſtus Zeugniß vor der abgelegt, aber
den Martertod nicht erlitten haben und jene, welche
dem göttlichen Heilande in Unſchuld oder Buße treu
nachgewandelt ſind bis zum ode Wo könnten nun
leſe treuen Seelen, die ſich em Dienſte Gottes un
getheilt geweiht, die ſich wie eine Mauer zum  U
der Ir geſetzt und nach dem Geiſte mitten unter
fleiſchlichen en  en gewandelt ſind, eine würdigere
Königin nden, als Maria, die unter dem Kreuze,
wo waͤnkte, Alles verzagte, Alles floh, der
wüthenden, heulenden kotte gegenüber den auben

ihren gekreuzigten, göttlichen Sohn öffentlich be
kannte, deren Herz ungetheilt ihrem ſich weihte,
deren Unſchuld ſtrahlender als die Sonne, deren Buße,
obwohl ſie die reinſte und Unbefleckteſte der See
len, die je inter Gottes Himmel athmeten, war, die
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kräftigſte, eiligſte, verdienſtlichſte und ſchmerzlichſte
geweſen?

˖er auch die, die
„Angethan mi weißem Kleide
Folgen NUur dem Gotteslamm,
Strahlend wie der Morgenſtern,
rem Seelenbräutigame
Bringen Ube. und Freude
rr ewig mit mM Herrn,“

die heiligen Jungfrauen, die Dd ſtrahlen unglaub—
licher, unvergleichlicher önheit, die da dem Herrn,
wie der Seher Iu der geheimen Offenbarung ſchreibt,
Enn neues Lied ſingen, das keine andere Stimme mit—
ingen kann, inter weſſen Führung wandeln ſie u den
Gefilden der Seligkeit Inter der ührung arias
Pie die erſte, die ſchönſte, die heiligſte, die reinſte, die
M ihrer Jungfrau iſt te hat 10 alle
Jungfrauen ihrem Unſterblichen Bräutigame gegeben,
ſie iſt die treue Beſchützerin ( enen Seelen auf
Erden, durch Marias Schirm haben ſie den himmli⸗
chen ha ewahr den ſie Iu gebrechlichen Gefäßen
trugen darum iſt ſie ihre 9

So iſt Maria die Königin aller eiligen eil
ſie alle an Tugend alle an Herrlichkeit alle
Würde, alle an röße, alle ach überragt weil
ſie die Utter des eiligen der Heiligen eil aus ihr
die Quelle aller Heiligung Jeſus xri entſproſſen
und ſie ſomit auch Theilnehmerin der Vollendung
er eiligen geworden iſt

Kinder Marias, verdet Apoſtel Prediger
—  *—  — hriſtu euch ſelbſt, Cuer Herz, eUure uge  —
hörigen, Familien, gebt lautes eugni ſur die
ahrheit, freuet euch M Jeſu Ind ſeiner Utter
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willen hma und Leiden du ertragen, folget eurer
Mutter nach der U und heiligen Werken, be
wahrt die koſtbare Perle der Reinigkeit und ſtrebet nach
ener wahren Vollkommenheit Seele Du aber

„Königin der Seraphinen,
berſte der Cherubinen,

erzogin der Martyrer
Fürſtin aller Beichtiger
Aller eiligen und Jungfrauen
Die dem Lamme ſich vertrauen

Maria, voller Gnade,
Hilf, daß Uuns der Feind nicht ſchade,
Daß wir mögen nach der Zeit
In der ew'gen Seligkeit,
O, du Krone der Jungfrauen,Dich und deinen ohn erſchauen. 46 Amen.

XX

Für Ile gilt dieſes Geſetz, für dich nicht
er 13

Ein mächtiger König gab einem ſeiner Unter—
thanen ein Beſi

um mit (eM Re  E, eS auf ſeine
Kinder zu vererben. Doch ſchien dies der und
Gnade des Herrſchers noch nicht genug. Er erhob aus
freiem Antriebe, ohne daß der Unterthan ſich rgend
enn Verdienſt erworben hatte, dies Beſitzthum zumRange Grafſchaft mit beſonderen Gewalten un
Privilegien und Deine Güter ſind ene
Grafſchaft, ſelbſt enn Graf un deine Kinder ſollen
folglich Grafen und Gräfinnen verden wofern du
reuen Gehorſam eiſteſt Da geſchah e8 IDämM Laufe der
Zeiten daß der alte Feind des Königs den Unterthan
für  1 ſich zu gewinnen wußte, daß der Letztere
ſeinen Herrn und Fürſten ſich auflehnte, en Hochver—
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räther wurde. Der König 30g deshalb den treuloſen
Unterthan zur Verantwortung Ind verdienten Strafe.
Er hätte ihm entziehen, Er hätte ihn für immer
einkerkern, ha ihn dem ode überliefern können,
lein ſeine Barmherzigkeit überwog eine Gerechtigkeit.
Er ſtrafte ihn wo aber ELr ntzog ihm nicht alles,

nahm ihm Uur den N  tang eines Grafen und ſeinem
Beſitzthum den ang einer Grafſchaft. Der Unter
than war jetzt, Vd anfänglich geweſen, ein¹ ein-

Unterthan, das Beſitzthum, was * anfänglich
geweſen, ein einfaches Beſi

hum. Ganz natürlich wur
den auch ſeine Kinder mehr einfache Unterthanen
und onnte ihnen ſein Beſitzthum als einfaches
Beſitzthum vererben.

Die Bedeutung dieſes Gleichniſſes iſt leicht ver
ſtändlich Der König iſt Gott, der Unterthan der
erſte Menſch. ott gab ihm ein Beſitzthum, die Ver—
nunft, den freien Willen, jene natürlichen Gaben, die
den Menſchen eigentlich zum en  en machen. Allein
damit e ſich jene geheimnißvolle lebe, mit der
ott den zenſchen hon im erſten Augenblicke ſeines
Daſeins umfaßte, keineswegs 18 freiem
Antriebe, ohne daß der Menſch ſich irgend ein Ver—
dienſt erworben hatte, denn er war 10 eben erſt
In das Lehen eingetreten und kann ſich überhaupt aus
natürlichen Kräften keine Verdienſte vor ott ſammeln,
adelte er die eele des erſten Men  en, indem er ihr das
Oſthbarſte, vas 68 gibt, ſeine eiligmachende nade,
verlieh, ſie adurch zu einer heiligen gerechten eele
machte und die niedern Begierden des Fleiſches
der Vernunft unterordnete. So der Menſ ein
Geſchöpf höheren Ranges, eine geadelte Natur, worden
und in Hinblick auf dieſe Stellung des erſten Menſchen
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konnte vo der almi ausruſen: „Was iſt der
Menſch, daß du ſeiner gedenkeſt oder des Menſchen
Sohn, daß du ihn heimſuchſt, du haſt ihn ein
wenig Uunter die Engel erniedrigt; mit Herrlichkeit und
Ehre ihn gekrönt ind ihn geſetzt Über die erte dei—
ner an 20 Mit dieſer Erhebung noch andere
Gewalten und Privilegien verbunden, die Be
freiung von Schmerzen, Krankheiten, Leiden, die un
beſtrittene Herrſchaft über die Natur, e Verheißung
der Unſterblichkeit auch dem I nach wenigſtens in⸗
ofern, daß der dem Sterben in ſeiner ab
ſchreckenden, ängſtigenden und ſchmerzlichen Geſtalt,
ie eS jetzt ſtattfindet, nicht unterworfen ſein würde.  *
Er würd zwar auch nicht immer und ewig auf dieſer
Erde gelebt aben, aber Er würde  1„ auf eine leichte,
reudige, Art von dieſer Welt geſchieden ſein
und nicht, wie gegenwärtig, mit dem Tode gerun⸗—
gen aben

Allein der ſo hoch geadelte Unterthan des leben—
igen Gottes, der en ließ ſich dbvon den Einflü⸗
ſterungen des Satans hinreißen, empörte ſich
Gott, wollte ihm glei ſein und wurde ſo Jum Hoch
verräther dem König der Könige, em Herrn der
Heerſchaaren. ott ihm allerdings auch eine
natürlichen aben nehmen, ihn, wie die rebelliſchen
nge in die Ußerſte Finſterniß hinausſtoßen, ihn em
ewigen Tode weihen können, llein eine Erbarmung
war größer, als des Menſchen Miſſethat. Er nahm
Adamn  1 und Eva nur ihren hohen Rang, die heilig
machende Gnade, die Heiligkeit und Gerechtigkeit, die
geheimnißvolle Macht, durch welche ſie ihre niederen
Begierden vollſtändig der Herrſchaft der Vernunft zu
unterwerfen im Stande Sie verloren die

2
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mit dieſem en ange verbundenen ewalten un
Privilegien die Befreiung Schmerzen und Krank
heiten, die Herrſchaft U  4  ber die Natur, der Urtheils—
ſpruch einne angen Ind ſchmerzlichen Todes
u  ,  ber ſie ſie varen ohe, einfache, natürliche
enſchen mi blos natürlichen ge  wa  en Gaben,
hiemit nicht mehr m Stande, ſich Verdienſte vor ott

ſammeln un zudem varen ſie mit der u der
Sünde ſo ange belaſtet, bis ſie irgend enne genügende
Sühnung ott darbrachten.

anz natürlich konnten Nnun Adaͤm und Eva den
Rang, den ſie verloren hatten, Ni mehr auf ihre
Kinder vererben, ſie bekamen auch erſt Kinder nach
dem Sündenfalle, ſie onnten ihren Nachkommen
das hinterlaſſen, vas me beſaßen ihre natürlichen
Gaben, ihre geſchwächte Vernunft, thren geſchwächten
en uind die Schuld die ſie ſich zugezogen hatten
Alle ihre Nachkommen traten 9  er n die Welt als
oße, einfache, natürliche Menſchen, ohne den Schatz
der nade, ohne Heiligkeit und Gerechtigkeit, ohne
Herrſchaft tüber die Begierden ohne1 ſich vor ott
Verdienſte 3U ſammeln, mi der Makel der Sünde
befleckt, bis ott irgend ene genügende Sühnung dar⸗
gebracht iſt, und das iſt es, was wir Erbſünde
nennen

Wer ſollte denn aber ott genügende
Sühnung für den Fall des erſten Menſchen darbringen
können? Offenbar uur wieder enn Menſch Weil der
enſch ott beleidigt hatte, mußte von ihm auch die
Genugthuung ausgehen ſelbſt die tröſtende Verheißung
Gottes beſagte 10 daß uns der Retter aus des We
bes Samen hervorgehen würde Was mußte aber das
für ein Menſ ſein? ffenbar ein übernatürlicher,
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geadelter wie Adam vor der Sünde war denn
der kann Verdienſtliches vor ott wirken Wo
aber dieſer herkommen, denn der natür  —

liche Menſch onnte Ur natürliche Menſchen erzeugen
ott mußte deshalb neuen, übernatürlichen e⸗
delten enſchen erſchaffen, ennen weiten Adam vVor
dem Falle und dies that dadurch, daß
ſeiner unendlich geheimnißvollen Erbarmung ſelber
die menſchliche Natur annahm, ſelber en Urde
„eb verbum Ge * factum 8 eh habitavit nobis und
das Wort iſt Fleiſch geworden und hat unter Ur
gewohnt 74

Da aber der erſte Adam aus der reinen,
Unbefleckten Hand Gottes hervorging, ſollte der zweite
Adam, der 0. übernatürliche Menſch, der menſch⸗
gewordene 0  U Gottes, aus menl e  e  en Schooße
entſpringen? oll die Jungfrau, die den Heiligſten
der Heiligen, den Höchſten die ott ſelber, gebären,
mi ihrem eiſche bekleiden ſoll, auch blos ein

acher, natürlicher en ohne dem ott ver

liehenen Adel ohne Heiligkeit ohne Gerechtigkeit, ohne
Herrſchaft Über ihre niederen Begierden ein, ſoll auch
ſie m der Schuld der Erbfünde befleckt ſein? Ach,
dieſer Gedanke widerſtrebt on an und für ſich em
chriſtlichen Gefühle Maria, die Ewigkeit her aus⸗
erwählte Mutter des rlöſer die Tochter des imm  —  —
liſchen aters die auserwählte Braut des heiligen
Geiſtes, der Erbſünde befleckt Mie ſollte dies
mögli ſein?

Als der Königvon Perſien Xerrcs I. den Befehl
ertheilte, alle in ſeinemLande wohnenden Juden ſammt
ihren Weibern un Kindern zu vertilgen und

darüberGattin Eſther, ei auch 1— Jüdin war,
25*
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bis zUum Tode erſchrack 1 der tröſtend zu
ihr Für Alle gilt dieſes Geſetz, II für dich nicht

der Herr ſeine auserwählte Tochter
und Braut gnädig, weniger barmherzig ſein,
als dieſer Tyrann? Sollte auch ſie mit der u
der Sünde belaſtet das Daſein reten uind durch
ihre Geburt em ewigen Tode geweiht ein

Nein, m G., halten afür, daß Maria nich
Dte ein gewöhnliches, einfache Menſchenkind, elaſtet
mi der Schuld der Erbſünde, das Lehen trat, ſon⸗
dern daß ſie als emn übernatürlicher, geadelter Menſch

em Glanze der heiligmachenden angethan
mit Gerechtigkeit nd Heiligkeit begabt mi emnmer voll
kommenen Herrſchaft U  ber alle niederen Begierden uind
Neigungen das Daſein gerufen wurde.

Allein, wie iſt denn das nöglich, Iſt
denn Maria mi ein Menſch, wie Wir, Fleiſch von
unſerm Fleiſche, Gebein von unſerm ebeine?
ſie nicht enn jeder natürliche Menſch empfangen,
vie ein jeder andere natürliche Menſch zUr Welt ge
boren vorden Allerdings allein dem QM
en Augenblicke, als der Grund zu ihrem Daſein
gelegt wurde, ſprach der Herr glei Perſer⸗
könige für Alle gilt dieſes eſe daß ſie von ihren
Eltern Uur das na Beſitzthum ſammt der u
erben, ul für dich nicht, dem nämlichen ugen  —  —

wo der run zu ihrem Daſein gelegt wurde,
nahm ſie ott von dem allgemeinen 1  ale aus
und adelte ſie, einſt Adam und Eva eadelt
hatte, Uum der Verdienſte willen, die ſich ein der
Sohn, zu deſſen Utter ſie von wigkeit her beſtimmt
war erwerben te

Das iſt ées, m G., was wir er der unbe—
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fleckten Empfängniß Marias verſteyen, das iſt eS
worüber AOM December Jahres zu om die
eierliche Glaubensentſcheidung rfloſſen iſt, das iſt die

Urſache der Feſtlichkeit die wWwir nfang dieſes (o
nate begangen 0  en das der run warum unſer
gegenwärtiger h Vater lu der lauretaniſchen Li⸗
anet für ewige Zeiten denru „Du önigin ohne
ate der Erbſünde empfangen, bitt' für uns!“ eizu

eſohlen hat.
Es iſt dies auch der würdigſte Schlußſtein der

lauretaniſchen Litanei, die ſtrahlendſte Perle, welche
die Ir das himmliſche Diadem Marias flechten
konnte Dadurch erſt prechen wir aus daß wir Maria
hoch U  i  ber alle anderen Menſchenkinder verehren, daß
unſere Liebe, mſere Anhänglichkeit, unſere Ehrfurcht
Ur ſie namenlos iſt, indem wir feſt für wahr halten,
daß ſie in keinem Augenblicke ihres Lebens nicht emn
mal Im Mutterleibe der eiligen Anna, nicht einmal

jenem Augenblicke, wo der erſte Hauch des ehens
ſich ihr regte, von der geringſten Makel befleckt
ſondern immer hochadelige, ehrwürdige, errliche,
7 heilige und Unbefleckte Uungfrau geweſen ſei.

Ja, Mutter:
7•  mu des Himmels, ro der Erde,
0  87 Reine, Unverſehrte,
Die du unſre Zuflucht biſt,‚
ern des Friedens Tugendſonne
ller nge reu und Wonne,

Maria ſei gegrüßt!
Du ungfrau auserkoren,
ar unſerm Heil eboren
Und auf dir ruht Gottes uld

u uns an Gottes Throne
Und er von deinem ohne

AmenNachlaß unſrer Sündenſchu 76
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XXXI

bin das un das D, der Anfang und das Ende
Apocalypſis8 1, 8

Die Seele hat ſich gleichſam Inl Lobe der elig
ſten Jungfrau eröpft, ſie hofft Urch die V
dringenden, wiederholten Bitten welche ſie MN der lau—
retaniſchen tanei  V  1  1 hinaufgefleht hat das Mutterherz
dieſer Zuflucht der Sünder, dieſer Pforte unſeres El
dieſer mächtigen Himmelskönigin, erweicht zu 0  en
und vertraungsvoll zu dem Urück der das

und das der Anfang und das Ende all unſers
riedent iſt, zu dem nenſchgewordenen Sohne Gottes
unſerm Herrn und Heilande Jeſus Chriſtus Jetzt da
das Herz Maria die Mitlerin zwiſchen Jeſus und uns
gewonnen zu 0  en laubt beginnt e8 vieder jenen
dringenden ret um die göttliche Ver  nung und
Erbarmung, den C8 II Gefühle Unwürdigkeit
ſeiner Unfähigkeit un gänzlichen rmu beim Beginn
der lauretaniſchen Litanei ſchüchtern abgebrochen hat
jetzt da arig's iebe und ach zwiſchen unſern
Vergehungen un der Gerechtigkeit Gottes ſteht, wagt
e˙8 eliger Hoffnung demjenigen ich zu nähern der
das Lamm Gottes iſt, welches hinwegnimmt die un
den der Ja, ſo kräftig, ſo unerſchütterlich iſt
die Zuverſicht auf die ige Fürbitte der Utter
er Gnaden geworden, daß wir, glei als ob unſer
Herz hon en Recht auf Gottes Erbarmung gewon⸗

hätte, 3u dreimalen den Frieden flehen
„O, du Gotteslamm, das am Kreuzesſtamm

Für uns Sünder geblutet,
Laß uns Gnade nden, Nachlaß unſrer Sünden,

Herr verſchon', verſchone uns!
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du Gotteslamm, das am Kreuzesſtamm
Ur uns Sünder geblutet,

Laß uns Gnade finden, Nachlaß unſrer Sünden,
Herr, erh  na  EX, erhöre uns

O, du Gotteslamm, das ant Kreuzesſtamm
ur  13 uns Sünder geblutet,

Laß uns Gnade nden Nachlaß unſrer Sünden,
Herr, erbarm', erbarme dich unſer!“

N glaubt ihr vO m daß dieſes Flehen ver
gebens' ſein wird? Wenn un die Cwige Wahrheit ſelber
verſichert, daß wir empfangen, wenn wWwir bitten, fin  2
den, wenn wir ſuchen, daß uns aufgethan werde,
wir anklopfen, meint ihr, daß leſe Verheißung des
ewig reuen ewig mächtigen, ewig barmherzigen Gottes
nicht ihre freudige Erfüllung finden wird bis das
nde der Zeiten Wenn uns der Geiſt Gottes
den Blättern der eiligen Schrift e  ört daß auf
die Gerechten das Auge des Herrn gerichtet iſt und
ſein Ohr auf ihr lehen, mit welch' ſüßem, inigen
und anbetungswürdigen Wohlgefallen wird ſein lick
auf ihr, der gerechteſten, heiligſten, reinſten und un

befleckteſten Jungfrau die Je Uunter ſeiner Sonne ge
athmet weilen, m welcher iebe un Erbarn
wir ſein Ohr auf ihr Flehen merken? Ja

7 utter iſt unerhört
Daß ein ohn dir nicht gewährt
Was deinen reuen Dienern
Gütig haſt egehrt 1⁴

Soj iſt die Erklärung der lauretaniſchen Li⸗
tanei un mi ihr die chöne liebliche Maiandacht u
Ende! Die natürlichſte Frage, welche wir an
uns zu ellen aben, wird bo die ſein Was ha
ben wir ieſen Tagen gewonnen?

eder, wenn Er auch einigemale dieſer An
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dacht beigewohnt hat, ird mit Freuden bemerkt haben,daß während derſelben die weiten Räume dieſes Gottes—
hauſes meiſtens gefüllt Es iſt dies chon
und f.  Ur  * ſich ein gutes Zeichen, denn der Kirchenbeſuchiſt ein Barometer für den geiſtigen Zuſtand der Ge⸗
meinde. Steht der Kirchenbeſu hoch, 10 iſt nochviel Frömmigkeit, viel Gottesfurcht, viel er Sinn
ſelbſt Uunter dem ntrau vorhanden, welches in dieſereit des Unglaubens und der Gleichgültigkeit beinaheüberall aufgewucher iſt Stehen die Kirchen leer, ſoſind gewi auch die Herzen, die ie

＋ Ir 18e  —  —hören, leer von edlen, erhabenen und eiligen efühlen,leer von jenem Glauben und jener lebe, die allein
den Menſchen in dieſem en wahren Troſt ind Frie
den, jenſeits aber eine ewige Seligkeit verſchaffen. Die
ſo zahlreiche Theilnahme der ſo eben vollendeten
Andacht iſt aber m ſo erfreulicher darum, weil ＋
zu en ſteht, daß auch in den Herzen der Ma einer
wahren und aufrichtigen e 3u Maria zu grünenanfangen Vird. Es hat leider! ſeit einer el von
Jahren die Andacht, die Ehrfurcht, das Vertrauen
und die te zu der Utter Gottes bedeutend abge  —
nommen, jene ſo ſchönen, ſo troſtreichen, ſo heilſamengemeinſchaftlichen Andachten zu ihrer Ehre 0  en In
vielen Häuſern aufgehört, ihre Feſte werden be wei
tem nicht mehr mit der allgemeinen Freude und Theil⸗nahme gefeiert, wie in früheren, eſſeren agen, die
Zahl der frechen Spötter über die Heiligkeit und Reinheit,über die Herrlichkeit der Himmelskönigin hat ſich aufeine bedauerliche elſe ermehrt. O, m. G., ＋ dies
ein großes, ein namenloſes glů Ur unſere Zeit!Gerade unſere Zeit bedarf der Erbarmung, der Ver⸗—
föhnung, der Gnade 9 meiſten und ie ſie beraubt
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ſich ſo leichtſinniger kiſe durch ihre Lauheit und
Gleichgiltigkeit gegen Maria der ſicherſten Uflucht, der
mächtigſten Fürbitte, der kräftigſten Vermittlung, der
ſüßeſten e eines Mutterherzens, das Erbarmung
un nade nicht ſeines Gleichen hat. O, möchte doch
wenigſtens in allen Herzen,; we

e dieſer An⸗
dacht beigewohn aben, der rühling einer innigen
und flammenden e zu Maria aufblühen, möchten
ſie ſich doch aus dem der Lauheit rwecken, das
Eis der Gleichgültigkei brechen, das ſich um ſie Ge⸗
lagert hat, möchten ſie doch feinen Tag vorübergehen
laſſen, dem ſie ſich nicht dieſer en Utter mit
Leib und Seele, mit Allem, vas ſie aben und ieben,
anempfehlen, 1  en doch jene Hausväter und Haus⸗
mütter, die dieſen Abenden ſo eifrig die Ir
beſuchten, wieder amſtagen und den Voraben—
den der Frauenfeſte den Roſenkranz mit ihren nge⸗
hörigen gemeinſchaftlich eten, möchten doch alle El

die gewi während dieſer Zeit das Theuerſte
und Liebſte, was ſie aben, ihre Kinder, dem Schutze,
der Erbarmung der Himmelsmutter dringend anempfoh⸗
len aben, von un an In dem Herzen dieſer Pfänder
ihrer te chon von der früheſten, zarteſten Jugend

die Treue, die Ehrfurcht, das Vertrauen, die An
hänglichkei zu Maria nähren. Man den Kin⸗
dern mulete, geweihte, heilige a  en umzuhängen,
ami ſie vor jedem Schaden bewahrt werden, damit
ſie gedeihen, wachſen und des Lebens froh werden.
er das beſte Amulet, das du deinen Kindern

geben kannſt, iſt ein Herz, das Maria e i
einem ſolchen Herzen überwindet * die Verſuchungen,
gewinnt e8 den Geiſt des Gebetes, findet eS Troſt im
eiden, Stärke Im Unglück, u zur Tugend, Schutz
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Hor Krankheit, Bewahrung vor Sünde, das Wohl
gefallen Gottes und die Krone des ewigen Lebens
Und venn du ihm ein Kaiſerthum hinterlaſſen könnteſt,
es wäre wie eine nackte Scholle Erde gegen den ner  —  —
meßlichen Schatz Ind Reichthum, den * dir verdankt,
wenn du eS durch deine Ermaͤhnungen, deinen Eifer,
dein Beiſpiel zu einem Kinde Mariens gemacht haſt

Der liebliche erfriſchende —  —  —— ſtärkt glei  am die
Natur, daß ſie deſto leichter die Hitze des Sommers
ertrage. O, möchten ſich doch auch Herzen ge
ſtärkt 0  en Iu den eiligen Betrachtungen und Ge
heten dieſes Monates, auf daß ihr treu und
In em heißen Kampfe des Lebens das Fleiſch,die Welt und den Satan, auf daß ihr das Erſte, das
Nothwendigſte, das öchſte, a8 Beſte, die ettung
Eeurer ein igen unſterblichen eele, nie aus dem Uge
verlieret, daß ihr jeden Augenblick ſo lebet, als wenn

der eures Lebens ware. Und vahrlich, m. G.,
der Sommer ſchwindet chnell und ehe wir deſſen ge  —
wahr werden, na der Herbſt, der Herr mit der

des Todes kömmt, die reifen Früchte enn  —
zuernten. Ich weiß nich heſtimmt, ob Im künftigen
Jahre in dieſer IX wieder eine Maiandacht abge
halten werden wird, aber das weiß gewiß, daß manche

denen, die ＋ dieſem Jahre ihr beigewohnt haben,
ann nich nehr inter den Lebenden wandeln werden.
O, enn doch teſe ihre noch übrigen Tage als iener
arias verleben würden, ſo würden ſie auch er als
iener Marias ſterhen ihr aber wohl, m. G.,
wie ein Diener Marias ſtirbt? rag den Pater Binetti
un Er euch mit erſterbender Stimme: I
benn ihr wüßtet, wie froh ich letz bin, der Mutter
Gottes gedien zu haben, ach, kann gar nicht be
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ſchreiben, Freude ich jetzt empfinde;“ fragt
den Pater Suarez und antwor euch: „Ich
hätte gar nicht geglaubt, daß der Tod ſo ſüß
wäre 4 rag die ſelige Maria von Oignes, ſie
ſtirbt 4  M Singen des Magnificat, den Felix, er

gibt im Jubel ſeinen Geift auf, die I Klara, ſie
haucht uIum U der Gottesmutter ihre jungfräuliche
Seele aus. O, wie glücklich, wer 9 dem Herzen
Marias ſtirbt!

Darum, mn G., nicht wahr, eher ſoll das lut
in unſeren Adern erſtarren, eher ſoll bas Herz in un

ſerem Leibe aufhören zu ſchlagen, eher ſoll unſer Leben
im Tode verbleichen, ehe ir Naria verlaſſen? Nim
mer ſoll das Lob Mariens auf unſeren Lippen ver  E  2
ſtummen, nimmer ſoll die le Mariens u Unſerer
ru erkalten, fein Unglaube, fein Frevel, kein Ort,
keine Zeit ſoll ins zu rennen vermögen von ihr, der

der Gläubigen, der Üf der Unſchuldigen, der
der Sünder, der ilfe der Büßer, der Hilfe

der Sterbenden, der makelloſen Königin Himmels
un der Erde, der hochgebenedeiten Gottesmutter, der
barmherzigen, liebevollen Mutter Unſerer armen Seelen.
Nein, teſe Stunde ſoll keine Stunde des 1e
ſein, ſondern die Stunde eines neuen, noch engeren,
noch feſteren Bundes mit Maria, nicht ur für dieſes
Jahr, nicht für
Ewigkeit dieſes Leben, ſondern für eine

Mutter! ſo erba rme dich U  *  ber dieſe Anweſen⸗
den, über dieſe deine Gemeinde. Meine Unwürdigkeit
ſchreckt mich zwar zurück, aber ich In ein Prieſter eines
Sohnes, eines Gottes und habe hiermit ein ech und
eine Pflicht als e  er aufzutreten zwiſchen dir un
dieſen Seelen. Erbarme dich Über ſie, erbitte den El
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tern Frömmigkeit den Kindern khorſam den Ver
1  en Frieden den Jünglingen uind Jungfrauen Rei  —
nigkeit den Vorgeſetzten Milde, den Untergebenen De
muth den eichen Barmherzigkeit den Armen Erge
ung, den Fröhlichen Mäßigung, den Betrübten Tröſtung,
den hwachen tärkung, den 22  ndern  H Bekehrung, den
Gefallenen Verzeihung, den Gereinigten Vorſicht den
eſunden Dankbarkei den ranten Geneſung, den
Lebenden Gottesfurcht den Sterbenden Vertrauen allen
aber die e Gottes dieſem Lehben die ewige Herr—
lichkeit enſe reite den Schutzmantel der te
aus über unſern eiligen Vater, über unſeren Mo⸗
narchen über unſer Vaterland über dieſe Stadt,
0 den Frieden ehre dem Kriege mildere die Noth,
erwecke den Geiſt des Chriſtenthums den Herzen,
den Geiſt der Andacht und des Gebetes den Ge
müthern, laß unſer Vertrauen auf dich nicht zu Schan
den werden!

Man ängere Andachten mit einem Te Deum
zu leßen Da 0 jedo chon d  — ritten Tage
dieſes Monates 1 ante für die errliche Glaubensent—
eidung, E deine Ehre, du gebenedeite Mutter,
ſo glänzen vertheidigt hat abgehalten worden iſt, ſo
wage es dich, bevor wir ins von dir trennen,
zum Schluſſe IDm amen aller deiner hier anweſenden
Kinder mit dem Worte frommen eele zu prei
ſen und grüßen Ave Maria

„Se uns gegrüße des Heiles ern,
Tochter und Mutter und Braut des Herrn,
Leuchtende otin die du gebracht
Die Sonne des Himmels der Erde

ſei uns gelobt ſo viel tauſendmal
Als Sterne glühen Himmelsſaal!
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Maria, himmelumfangenes Meer,
Vom Beginne der Zeit zur Königin hehr
Geſalbte, Gekrönte von Ewigkeit,
In Wonnen ewährte, ewährte tm Leid!
O, ſei uns gelobt ſo viel tauſendmal,
Als en ſich wiegen um Sonnenſtrahl!
Gleich dem Himmel, der überfließet von au,
So überſtrömſt du, holdſelige Frau,
Von himmliſcher Gnade, vom egen des Herrn,
Der armen Erde verdunkelten Stern
O, ſei uns gelobt ſo viel tauſendmal,
Als Tropfen funkeln tm Sonnenſtrahl!
Mit dir iſt der Herr, du ſtrahlend Gold,
Des Vaters der elten du Tochter hold,

Utter des Sohnes, des Geiſtes Braut,
Drum elig, wer immer auf dich vertraut!
O, ſei uns gelobt ſo viel tauſendmal,
Als nge und Heil'ge dich preiſen zumal!
Du Engelbegrüßte, dich preiſet die Welt,
Dich preiſen die Sterne am Himmelszelt,
Dir ſinget der Sel'gen verklärter Mund,
Dir ſingen wir heut und aller un
O, ſei uns gelobt ſo viel tauſendmal,
Als Blumen blühen in Berg und al!
Aus Davids Stamme du edelſter weig,
Du E/ höchſter Schönheit reich,
So die ru des ebens, der iebe, trug,
Die all' uns befreiet vom en Fluch
O, ſei uns gelobt ſo viel tauſendmal,
Als Herzen durchglüht mit der Gnade Strahl!
Du Bundesarche in Engelshut,
Du Tabernakel, drin ott geruht,
eig, rau der Pelikan ſich geſenkt,
Der uns mit ſeinem Ute getränkt;
O, ſei uns gelobt ſo viel tauſendmal,
Als du Thränen getrocknet der bitterſten ua
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An ſeines Kreuzes Erlöſungsthron
Gab dich uns zur Utter der Heiland, dein ohn,
O, glorreich Vermächtniß der iebe uim Tod
O, Anker der Hoffnung un Sturmesnoth!
Sei, Mutter, gelobt ſo viel tauſendmal,

igſten Mahl 7⁴Als der Herr ſich uns ſchenket im heil
Amen.
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